„ Mo. 4. Mittwoch, den 6. Januar 1836. 
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f r e u gen. Cour⸗Saale, und mit der unſerem Koͤnige eigenthuͤmli⸗ 
1 Berlin, vom 4. Januar. — Se. Majeftät der chen Huld nahm er die vom Buͤrgermeiſter Huͤbles in 
Koͤnig haben den bei den Miniſterien des Koͤnigl. Hau⸗ einer trefflichen Rede ausgeſprochenen Gluͤckwuͤnſche der 
8 und der Finanzen angeſtellten Geheimen expedirenden Hauptstadt und die goldene Medaille entgegen, die der 
eeretair, Hofrath Wedding, zum Geheimen Hofrath Erinnerung an dieſen Jubeltag von der Stadt Dresden 
zu ernennen und das Patent fir denſelben Allerhöchſtſelbſt veranſtaltet wurde. Sie zeigt auf der Hauptſeite den 
zu vollziehen geruht. 3 Kopf Sr. Mafſeſtaͤt, mit der Umſchrift: Anton König 
a Ercellenz der General der Kavallerie und kom von Sachsen und den Worten darunter! Sein Wirken 
3175 rende General des ten Armee⸗Corps, Graf von unser Wohl; und auf der Ruͤckfeite eine gefluͤgelte 
en, iſt von St. Petersbürg hier angekommen. weibliche Geſtalt, wie fie ſchwebend die Verfafſungs⸗ 
n 8 5 e e ; rei 4. 8 5 der Rechten 1 
- e ut - das Fuͤllhorn in der Linken dieſem Tage zubringt. Die 
Dresden, vom 4 25 5 15 . 7 Umſchrift: Dem ehrwürdigen Landesvater, dem 
Zeitung . — u: „December. — Die Leipziger achtzigjährigen, die Stadt Dresden, veswollſtaͤndigt 
die Feier des Tages hr ſehr ausfuͤhrliche Berichte über durch die Unterſchrift: Am 27. December 1835 ſpricht 
König das 8 Of 5 „an welchem Se. Majeftät der die nähere Beziehung dieſer von Herrn Münz⸗Graveur 
lichkeiten des an ensjahr zurückgelegt, Um die Feier⸗ Kruͤger gearbeiteten Medaille aus. Se. Mafeſtaͤt ſpra⸗ 
der König schon . nicht allzuſehr zu haͤufen, nahm chen in herzlichen Worten Ihren Dank aus und ge⸗ 
Dienerſchaft und d zuvor die Gluͤckwuͤnſche ſeiner ruhten als ein Merkmal Ihrer Zufriedenheit mit den 
einem von eini ge 6 diplomatiſchen Corps an und bei än den Tag gelegten Geſinnungen treuer Liebe und Er⸗ 
de Saxe Vera a en. Staats⸗Beamten im Hotel gebenheit, und als ein: Anerkenntniß der perſoͤnlichen 
Loͤnigl. Hauſes be Diner, dem die Prinzen des Verdienſte des Buͤrgermeiſters Huͤbler demſelben das 
Noſtitz und Juncke . „wurde vom Miniſter von Ritterkreuz des Civil⸗Verdienſt⸗Ordens hoͤchſteigenhoͤndig 
e Koͤnigs Weh ale ac. Geſundheit auf des zu verleihen. Gleich darauf wurden die achtzig Jung⸗ 
u e f 
— — Se auf dem Gewandhauſe die Mit- der Dresdner Deputation ſo ordneten, daß die Spre⸗ 
fe wie — 5 75 Kommune⸗Repraͤſentant⸗ cherin, welche das Huldigungs-Gedicht trug, dem Thron 
Jungfrauen der Stadt n . lig. Theilnehmende „ achtzig gegenüber“ ſtand/ während’ vier andere an deſſen beiden 
gen zuſammen ag nd Deputirte von 58 Innun⸗ Seiten knieten, und alle übrigen im weiten Halbkreiſe 
Zuge dem gellehten Köntglie ort aus in einem feierlichen ihre Kränze von friſchen Blumen emporhielten. Alle 
der Stadt Dresden niglichen Greiſe die Gluͤckwuͤnſche waren in weißen mit grunen. Schleifen verzierten Klei⸗ 
Stadt Dresden, Re beingen. Die Deputation der dern und trugen Myrthenkraͤnze in den Haaren; und 
VBuͤrgermeiſter Hübler e des Stadtraths, den ſowohl dieſe Anordnung, als die wenigen Worte, mit der 
ledernder Kommune: Neprzſer r. Spitze, und vier Mit- die Sprecherin die Ueberreichung des Feſtgedichtes be⸗ 
Majeſtaͤt, von Ihrem onde beſtehend, empfing gleitete, verfehlten nicht die Wirkung auf den Koͤnigl. 
7 Hofſtaate umgeben, in dem Greis, der mit ſichtbarer Ruͤhrung dieſe Huldigung 


* 


acht. — Am 27ſten fruͤh frauen in den Saal gelaſſen, wo ſie ſich in Gegenwarr 


— 


hinnahm. Mit Abſicht waren zu den Handelnden dieſer Dar⸗ 
bringung fünf Jungfrauen gewählt worden, die am 
27. December auch ihren Geburtstag feierten. Die 
Andeutung davon in den Worten der Ueberreichung blieb 
von dem wohlwollenden Fuͤrſten nicht unbeachtet. Alle 
die Jungfrauen und ihre ſechs Marſchaͤlle wurden das 
rauf in den Königlichen Zimmern mit einem Fruͤhſtuͤcke 
bewirthet, bei welchem die Prinzen und Prinzeſſinnen des 
Königl. Hauſes zu erſcheinen und ſich mit Vielen zu 
unterhalten geruhten. Als die Dresdener Deputation 
entlaſſen war und die Gluͤckwunſch-Geſandſchaften der 
beiden Stande⸗Kammern, durch ihre Präfidenten, und 
der Städte Leipzig, Freiberg, Bautzen ꝛc. Zutritt erlangt 
hatten, erſchien Se. Majeftät am offenen Fenſter, vor 


dem ſich die Dresdner Deputation in der Mitte des 


Vlerecks aufgeſtellt hatte, aus dem fie in die Königlichen 
Zimmer gegangen war. Der Buͤrgermeiſter Huͤbler 
brachte nun das dreifache Lebehoch aus, das mit fürs 
miſcher Lebhaftigkeit von allen den verſammelten Tau 
ſenden wiederholt wurde, die ſich unter den Augen des 
ehrwuͤrdigen Hauptes unſeres Königlichen Hauſes zu 
doppelter Begeiſterung angeregt fühlten. — Noch war 


der Zug bei dem Altſtaͤdter Rathhauſe nicht eingetroffen, 


rade vor dem Könige, der auf dem Balkon des Schloſ⸗ 
ſes uͤber dem Georgenthore erſchien, und dem ganzen 


wo er ſich ordnungsmaͤßig trennte, als die Glocken ſchon 
zu den Evangeliſchen, ſpaͤter zu den katholiſchen Kirchen 
gerufen hatten, wo ein feierlicher Gottesdienſt dieſem 
Tage eine religisfe Bedeutung gab. Indeſſen war die 
ganze Garniſon aus ihren Kaſernen geruͤckt, um in Pa⸗ 


Hofe vorbeizuziehen. Die Erleuchtung, die mit der eins 
brechenden Dunkelheit anfing, wäre durch den Wetteiſer 
der Einzelnen gewiß eine der glaͤnzendſten geworden, die 
man ſeit lange in Deutſchland geſehen hat, haͤtte der 
mit Schneeflocken ſtuͤrmende Abendwind nicht die Ver⸗ 
ſuche, die Lampen und Lichter zum Brennen zu brin— 
gen, vereitelt. — Auch die hier anweſenden Engländer 
hatten zu der achtzigſten Feier des Geburtstages Seiner 
Majeftät des Koͤnigs von Sachſen ein Feſtmahl und 
eine Illumination veranſtaltet. Es waren dreißig Eng⸗— 


länder verſammelt, von denen nach Engliſcher Sitte, 


Capt. Cox als Praͤſident und Capt. Lethbridge als Bir 
cepraͤſident erwaͤhlt wurden, die ſodann als ſolche fun 
girten. — Der 29ſte brachte dem Koͤniglichen Volks⸗ 
freunde eine feinem Herzen erfreuliche Huldigung nach. 
Bauern der Dresdner Umgegend, zunaͤchſt aus der 
Dresdner Amts⸗Landſchaft, doch bis an die Boͤhmiſche 
Graͤnze her, zogen Mittags um 12 in einem feierlichen 
Aufzuge vor fein Palais. Blaſenden Trompetern folgs 
ten junge Burſchen mit Fahnen, dann andere, die laͤnd⸗ 
lich, aber ſehr gefällig geſchmuͤckt, einem vierfpännigen 
Wagen vorausritten, Kb: Be 5 mir en — 

egend fuͤhrte. u te ſollten dem niglichen 
Ser im — ſaͤmmtlicher Landbewohner ihre Gluͤck⸗ 
wüͤnſche bringen. Zehn vierſpaͤnnige Wagen, auf deren 
vedem 8 junge Mädchen in ländlicher Kleidung ſaßen, 
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immer dazwifchen 8 junge Burſchen zu Pferde, dann 
Trompeter und Fahnentraͤger bildeten dieſen laͤndlichen 
Feſtzug. Die Greiſe und die 80 Paare von jungen 
Mädchen und Burſchen geruhte der Monarch im Aus 
dienzſaale zu empfangen, wo ſie ein Gedicht und laͤnd⸗ 
liche Geſchenke in Frucht⸗Koͤrbchen Sr. Maj. zu Fuͤßen 
zu legen das Gluͤck hatten. Der ältefte Greis und ei⸗ 
nes der achtzig jungen Mädchen waren die Wortfuͤhrer 
und die Huld des Monarchen ermuthigte die Sprechen 
den, daß fie aus der Innigkeit des Herzens, ihre Ver⸗ 
ehrung bewieſen. f f f | 

Aus dem Erzgebirge, vom 21. December. — Als 
der Anſchluß Sachſens an den Deutſchen Zollverband 
erfolgte, wurden der hohen Steuer wegen vielleicht 
z aller Branntweinbrennereien zum Stillſtand gendthigt. 
Zu jener Zeit waren jedoch die meiſten Brennereien 
noch von ſolchen Einrichtungen, welche den Fortſchritten 
dieſes Zweiges der Landwirthſchaft nicht mehr entſpra⸗ 
chen. Seitdem nahmen jedoch die Verbeſſerungen der 


Apparate bei uns außerordentlich zu, und manche haben 


eine ſolche Vervollkommnung erreicht, daß ſie jetzt, un⸗ 
geachtet der hohen Steuer, mit demſelben Gewinne arbei⸗ 
ten, als bevor dieſe eingetreten war. Dadurch ſteigt 
nun die Erzeugung des Branntweins außerordentlich 
wieder, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß wir im 
Jahr 1836 eben ſo viel erzeugen werden, als in einem 
Gemeinjahre der letzten Zeit vor dem Zollanfchluffe. 
Dies Ereigniß iſt und bleibt wichtig, auch wenn eln 
Theil der kleineren Brennereien nicht wieder erſtehen 
ſollte. 0 (N. Hamb. 3.) 
Braunſchweig, vom 29. December. — Ein Ge⸗ 


ſetz vom geſtrigen Tage verordnet die Herabſetzung des 


Convenzionsgeldes Braunſchweigſchen Gepraͤges auf den 
Werth des Courantgeldes, und die Ausſchließung des 
Conventionsgeldes fremdherrlichen Gepraͤges von der 
Annahme bei den oͤffentlichen Kaſſen. Im Privatver⸗ 
kehre ſoll Niemand verbunden ſeyn, die Braunſchweig⸗ 
ſchen Conventions⸗ 3, 4 und 1 Stuͤcke zu einem hoͤhe⸗ 
ren Werthe als dem des Courantgeldes in Zahlung an⸗ 
zunehmen, ſo daß auch diejenigen Zahlungsverbindlich⸗ 
keiten, welche vor Publikation dieſes Geſetzes in Com: 
ventionsmuͤnze beſtimmt find, in den gedachten Münz⸗ 
ſorten nur mit Hinzurechnung des für Courant geſetz⸗ 
lich feſtgeſtellten Agio von 23 pCt. berichtigt werden 
koͤnnen. Damit aber diejenigen, welche in dem Beſitze 


dergleichen Conventionsgeldes ſind, durch die Werths⸗ 
herabſetzung keinen Nachtheil erleiden, ſoll daſſelbe mit 
dem geſetzlich feſtſtehenden Aufgelde von 8 Pfennigen 


für jeden Thaler gegen Courantgeld binnen 14 Tagen 
bel den herrſchaftlichen Kaſſen eingewechſelt werden 
koͤnnen. 


Jahre ſeines thaͤtigen Lebens Herr Friedrich Vieweg, 


deſſen große Verdienſte um die Literatur durch ſeine 1 
Bemuͤhungen auf dem Felde der Typographie und für 


die Ausſtattung der aus feinen Preſſen hervorgegangenen 


In der Chriſtnacht verſchied hierſelbſt im Jaſten 
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der Buchdruckerei und des Buchhandels ſichern werden. 
Karlsruhe, vom 26. December. — Es iſt bemer⸗ 
kenswerth, wie raſch in den wenigen Monaten ſeit un- 
ſerm Anſchluß an den Deutſchen Zoll⸗Verein die Anrer 
gung, der Muth und der Kraft-Aufwand zu induſtriel⸗ 
len Unternehmungen ſich geſteigert haben. Namentlich 
von der Schweiz heruͤber beginnt eine Induſtrie ſich 
bei uns anzuſiedeln, welche bisher nur in vereinzelten, 
wenn auch ins Große gehenden, Anſtalten ins Leben 
getreten war, und in dem Wieſenthale zum Beiſpiel ſieht 
man von Loͤrrach an das Thal aufwärts eine Reihe 
neuer Fabriken ſich erheben, welche baumwollene Gewebe 
und Geſpinnſte liefern, ohne daß ihre Konkurrenz im 
Mindeſten die bisherigen zu beeinträchtigen ſcheint. In 
Hoͤllſtein, bei Steinen, hat der Mechaniker Ludwig Me⸗ 
rian von Baſel auch eine mechaniſche Werkſtaͤtte oder 
Maſchinen⸗Fabrik errichtet, welche das gluͤcklichſte Gedei⸗ 
hen verſpricht. 
ſich der angeregte Unternehmungsgeiſt auf andern Punks 
ten. Was den Schleichhandel betrifft, ſo hat man im 
Allgemeinen Urſache, ſich Gluͤck zu wuͤnſchen, daß er 
auch unter dem von weniger Aengſtlichen befuͤrchteten 
Hoͤhengrade zukuͤckgeblieben iſt, und die ſtarke Zoll⸗ 
hutzwache eine alle Erwartungen uͤbertreffende Wirk⸗ 
ſamkeit erweißt, weswegen denn auch die letzte Abthei⸗ 
lung der fruher zur Aushuͤlfe detaſchirten Truppen nach 
ihrer Garniſon zuruͤck entlaſſen wurde. Im Uebrigen 
ſcheint der einmal gegebene Anſtoß und Aufſchwung ſich 
über ſaͤmmtliche Induſtrie⸗Zweige und Gewerbe auszus 
dehnen und geltend zu machen. Zu der letzten Ausſtel⸗ 
lung hatte ein Herr Fode in Schiltbach Wollen⸗Gewebe 
eingebracht, welche das Urtheil des Kunſt und Induſtrie⸗ 
Vereins den achten Cachemir an die Seite ſetzte. 1 Pfd. 
des Geſpinnſtes enthielt nicht weniger als 73,000 Ellen 
Jadengarn, und 12 Ell. (bei 22 Zoll Breite) erreichten 
noch nicht das Gewicht von 3 Pfd. — Der Verein zur 
Verbeſſerung der buͤrgerlichen Verhältuiſſe der Juden 
in Baden hat im vorigen Monate die für 1835 aus 
geſetzten Preiſe für Israeliten, welche — ohne ſonſtiges 
Nedengefhäft — den Ackerbau als Nahrungszweig bes 
treiben, ſich von einem ſchweren Handwerk (Maurer ', 
Zimmer,, Schmied⸗Handwekk) ernähren oder ihren Uns 
terhalt durch Arbeiten auf Tagelohn erwerben, den am 
wärdigſten befundenen Individuen ſtatutengemaß zuer⸗ 
kannt. Den erſten Preis erhielt ein Bauer zu Sands 
le Amts Heidelberg, den zweiten ein Schmiede⸗ 
8 in Dettingen, Amts Wertheim, den dritten ein 
wer ER zu Breifach. Fuͤr 1330 iſt eine neue Preis⸗ 
die ſelt ntegefehrichen.. — Wie man vernimmt, wird 
hörde Wut de 6 Zeit beſprochene oberſte Studien⸗Be⸗ 
den delta and ins Leben gerufen werden. Unter 
als geiſtvollen 5 derſelben bemerkt man den 
logen Zell, bi > grAndtichen Forſcher bekannten Philo 
gen Zell, bisherigen Profeſſor zu Freiburg und Ab⸗ 
geordneten dieſer Univerſtkät fur die erſte Kdt unſe⸗ 
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Wecke, ihm ein bleibendes Denkmal in der Geſchichte 


In aͤhnlicher Weiſe hebt und foͤrdert 


— 


rer Staͤnde-Verſammlung, der mit dem Charakter als 
Minlſterial-Rath eintreten und zugleich einzelne Unter 
richts⸗Stunden am Lyceum zu Karlsruhe uͤbernehmen ſoll. 

Ulm. Was vor Kurzem noch der Wogenſchlag einer 
ſturmbewegten Zeit auch nicht entfernt hoffen ließ, das 
beginnt — eine erfreuliche Folge des ſegensreichen Frie⸗ 
dens und des durch die Weisheit unſrer Regierungen 
erleichterten Verkehrs — unerwartet ſchnell ins Leben 
treten. Der erſte Beweis davon iſt der im Herbſte die⸗ 
ſes Jahres gemachte, bisher von der allgemeinſten Theil⸗ 
nahme und dem gluͤcklichſten Erfolg begleitete Verſuch, 
eine Actien-Geſellſchaft für die Beſchiffung der obern 
Donau von Ulm bis Wien zu begruͤnden. Ein bei 
weitem richtigeres Zeugniß dafür aber iſt die von unſrer 
Stadt ausgegangene Anregung zu einer Eiſenbahnanlage 
zwiſchen Ulm und Cannſtadt über Göppingen und Eß⸗ 
lingen einer-, und zwiſchen Ulm und Friedrichshafen 
uͤber Biberach und Ravensburg andererſeits. Es iſt 
inzwiſchen nicht bei der bloßen Anregung geblieben. 
Denn nach wenigen Tagen ſchon konnte ſich die zu 
dieſem Zwecke zuſammengetretene Geſellſchaft, in Folge 
der von allen Seiten ſich thätig ausſprechenden Theil: 
nahme, und auf der Baſis eines fuͤr die Kuͤrze der 
Zeit betraͤchtlichen Aktienkapitals fuͤr konſtituirt erklären, 
und ihre Direktoren und Beamten waͤhlen. Dieſes 


gluͤckliche Ergebniß verdankt man vorzuͤglich der durch 


umfaſſende und genaue Vorarbeiten gewonnenen Ueber⸗ 
zeugung, daß die Eiſenbahn von hier nach Canſtadt in 
grader Richtung durch die Thaleinſchnitte der Schwäbi⸗ 
ſchen Alp ohne beſondere Schwierigkeit geführt werden 
koͤnne. So waͤre denn die gegründete Hoffnung eroͤffnet, 
in Kurzem die Hauptſtaͤdte Baierns und Wuͤrtembergs 
über ihre beiderſeitigen bedeutendſten Handelsplaͤtze fich 
gegenſeitig gleichſam naͤher geruͤckt zu ſehen, indem es 
nicht fehlen kann, daß auf die Straße von Augsburg 
nach Ulm ſehr bald ſich eine Fortſetzung der von Muͤn⸗ 
chen nach Augsburg fuͤhrenden Eiſenbahn ausdehnen 
werde — eine Hoffnung, die noch gehoben wird durch 
die vielleicht nicht allzufern liegende Moͤglichkeit, von 
Augsburg eine Eiſenbahn nach Nuͤrnberg zu fuͤhren, und 
auf dieſe Weiſe Augsburg zu einem Hauptpunkte eines 
Straßenſyſtems zu bilden, von wo aus daſſelbe, einen 
Arm nach Suͤden den andern nach Norden ſtreckend, 
die induſtrielle Thaͤtigkeit und den Handelsverkehr des 
Europäiſchen VBianenlandes der hoͤchſten Hoͤhe ihrer 
moglichen Entwicklung entgegenbringe. Es iſt nicht zu 
zweifeln, daß auch die neuerdings in Stuttgart und 
Heilbronn erwachte Theilnahme für die Eiſenbahnange⸗ 
legenheit in dieſer Richtung ſich bethaͤtigen werde, weil 
nicht zu verkennen iſt, daß nach Herſtellung der Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Ulm und Canſtadt bei der Kommunika⸗ 
tion des letztern Platzes mittelſt des Neckars Über Heil⸗ 
bronn mit dem Rhein auch der Weſten und der Oſten 
in die engſte und leichteſte Verbindung mit einander 


gebracht ſind. Daher bleibt nur der Wunſch, daß auch 
das nachbarliche Baiern, wie es bereits ruͤhmlich ange 


fangen, fortfahre, das Ulmer Unternehmen als die noth⸗ 
wendige Vorbedingung der Ausfuͤhrung des ganzen 
Straßenſyſtems, mit ſeinen reichen Mitteln zu unter⸗ 
ſtuͤtzen. ! (Allg. 3.) 


Frankfurt a. M., vom 30. December. — Geſtern 
ſind hier Se. Durchlaucht der Herzog Ferdinand von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, der Graf Lavradio, Koͤnigl. Por⸗ 
tugieſiſcher außerordentlicher Geſandter und bevollmaͤch⸗ 
tigter Miniſter am Koͤnigl. Spaniſchen Hofe, und Herr 
von Normann, Adjutant Sr. Durchlaucht des Herzogs 
Ferdinand, aus Wien eingetroffen. Die Vermaͤhlungs⸗ 
angelegenheit ſcheint Fortgang zu gewinnen. 

Der projectirte Bau einer Eiſenbahn zwiſchen hier und 
Mainz dürfte, nach Verſicherung wohlunterrichteter Perfos 
nen, ſeiner Ausfuͤhrung keinesweges ſo nahe ſeyn, als man 
nach den Angaben einer hieſigen Zeitung es auswaͤrts 
zu vermuthen ſich veranlaßt finden koͤnnte. Allerdings 
intereſſirt ſich fuͤr dieſes Project einer unſerer reichſten 
Mitbuͤrger; auch hat daſſelbe ſchon bei mehreren Andern 
Anklang gefunden. Indeſſen iſt die Frage, ob der Zweck 
die zu dem Behufe aufzuwendenden Mittel lohnen 
wuͤrde — oder, in anderen Worten, der Ertrag die 
Koſten, — noch einer ſehr reiflichen Prüfung zu unters 
werfen. So viel iſt Thatſache, daß kürzlich ein Fran⸗ 
zoͤſiſcher Civil⸗Ingenieur hier anweſend war, und von 
ihm ein Bauplan nebſt Voranſchlag der Koſten uͤber⸗ 
reicht ward. Hiernach wuͤrde allein die Kettenbruͤcke 
über den Main, die mit in dieſen Plan begriffen iſt, 
auf 270,000 Fr. zu ſtehen kommen; was aber die Eiſen⸗ 
bahn an ſich betrifft, ſo laͤßt ſich der damit verknuͤpfte 
Koſtenaufwand auͤnähernd nach dem Betrage derjenigen 
Summe berechnen, die auf den Bau der Bahn zwiſchen 
Nuͤrnberg und Fuͤrth verwendet wurde. Uebrigens iſt, 
wie man hoͤrt, vorerwaͤhnter Ingenieur unverrichteter 
Sache wieder von hier abgereiſt. 


F r a n k e ch 


Paris, vom 28. December. — Der heutige Mo- 
niteur enthält in ſeiner amtlichen Rubrik fol⸗ 
gende Anzeige: „Se. Ercellen; der Graf Granville 
hat nach den Befehlen feines Hofes der Franzoͤſ. Re⸗ 
gierung in einer vom 25ſten d. M. datirten Note die 
Vermittelung der Regierung Sr. Brittiſchen Majeftät 
in dem Streite, der ſich zwiſchen Frankreich und den 
Nord⸗Amerikaniſchen Freiſtaaten erhoben hat, angeboten. 
Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten hat in 
feinem Antwort⸗Schreiben vom 27ſten dem Engliſchen 
Botſchafter zu erkennen gegeben, daß die Franzoͤſiſche 
Gegierung dieſes Anerbieten annehme.“ 


Ein hieſiges Oppoſitions⸗Blatt findet ſich durch die, 
ſen Artikel zu folgenden Betrachtungen veranlaßt: „Schon 
ſeit etwa einem Monate ſpricht man von einer Ver⸗ 
mittelung Englands in unſeren Streitigkeiten mit den 
Vereinigten Staaten, die miniſteriellen Blaͤtter aber 
haben ſtets dieſe Gerüchte für ungegruͤndet erklärt, 
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Nichtsdeſtoweniger war Hr. Sebaftiant in London mit dem 
Mediationsplane eifrig beſchaͤftigt, und conferirte dieſerhalb 
bald mit Lord Palmerſton, bald mit dem Nordam. Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger. Einige Mitglieder unſeres Kabinets waren einer 


ſolchen Vermittelung eben nicht geneigt, indem ſie die⸗ 


ſelbe fuͤr unverträglich mit der Würde Frankreichs hiel⸗ 
ten; fie waren der Meinung, daß es angemeſſener fen, 
den Inhalt der Botſchaft des Präfidenten Jackſon abe 


zuwarten, bevor man ſich zu jener Maßregel entſchließe. 
Hiernach muß die heutige amtliche Anzeige des Mo- 


niteurs uns einigermaßen befremden. Wir fragen uns, 
ob denn die Regierung aus Washington Nachrichten 
erhalten habe, die zufriedenſtellend genug ſind, um einen 
Schritt zu rechtfertigen, der, im entgegengeſetzten Falle 
uns leicht kompromittiren koͤnnte; denn, fällt die Bot 
ſchaft des Praͤſidenten feindſelig gegen uns aus, fo 
würde es gewiß nicht unſerer National⸗Wuͤrde entſpre⸗ 
chen, wenn wir mittlerweile zu einer Vermittelung Eng; 


lands die Hände geboten hätten. Indeſſen läßt ſich die 


jetzige Annahme der Vermittelung von Seiten Frank⸗ 
reichs aus einem anderem Geſichtspunkte gewiſſermaßen 
rechtfertigen. Wahrſcheinlich haben unſere Miniſter alſo 
raiſonirt: Entweder wird die Botſchaft des Praͤſiden⸗ 
ten Jackſon friedfertig lauten, und dann muß die Me⸗ 
diation gar leicht zum Ziele führen; oder ſie fallt feind 


ſelig aus, und dann wird man unſer Minifterium wer 


nigſtens nicht beſchuldigen koͤnnen, daß es bei der An⸗ 
nahme der Mediation neuen Drohungen nachgegeben 
habe; denn der Inhalt der Botſchaft war ihm noch 
nicht bekannt. Nachſtehendes ſind uͤbrigens, wenn wir 
gut unterrichtet ſind, die Grundlagen der Vermittelung, 
wie ſolche in London zwiſchen Lord Palmerſton, Herrn 
Sebaſtiani und dem Nordamerikaniſchen Geſchaͤftsträ⸗ 
ger verabredet worden ſind. Der Engliſche Gefandte 
in Washington wird dem General Jackſon ſagen: Du 
haſt in Deiner Botſchaft von 1834 Frankreich gedroht 


und biſt ihm daher eine Ehren-Erklaͤrung ſchuldig. Ver⸗ 


pflichte Dich zu einer ſolchen gegen das Engliſche Ka⸗ 
binet und wir wollen dagegen die Zahlung der 25 Mil⸗ 
lionen bewirken, bevor noch jene Genugthuung wirklich 
gegeben worden; auf dieſe Weiſe iſt die Natlonal⸗Ehre 
beider Staaten gerettet. — Eine ſolche Sprache iſt voll⸗ 
kommen angemeſſen und duͤrfte jedenfalls zum Ziele 
fuͤhren; nur hat ſie in unſeren Augen den Uebelſtand, daß 
fie das Valazéſche Amendement vernichtet, indem dieſes 
ausdruͤcklich ſagt, daß die Zahlung der 25 Millionen 

erſt nach erfolgter Ehren-Erklaͤrung des Präfidenten 
Jackſon ſtattfinden ſolle. Schließlich können wir nicht 
umhin, noch zu bemerken, daß die Anzeige von der An⸗ 
nahme der Vermittelung offenbar abſichtlich bis kurz 
vor Eröffnung der Seſſion verzögert worden iſt, damit 
die Thronrede nur guͤuſtige Nachrichten zu geben habe. 
Nachdem das Miniſterium Über die Expeditton nach 
Mascara gewaltig ins Horn geſtoßen, wird es auch 
noch ſchoͤne Hoffnungen über das Refultst unſerer 
Streitigkeiten mit den Vereinigten Staaten zu erregen 
fih bemühen.” Is 


An ber heutigen Börfe brachte der obige amtliche Ars 
üfel des Moniteurs eine lebhafte Bewegung hervor. 
Die Rente ſtieg Anfangs beinahe um 4 Procent: ging 
abie bald wieder etwas herunter, weil man die ſehr ein⸗ 
facht Betrachtung anftellte, daß jetzt an dem Inhalte 
der Botſchaft des Generals Jackſon nichts mehr zu aͤndern 
ſey. Man wollte fogar willen, die Regierung ſey bes 
reits davon unterrichtet, daß die Sprache des Praͤſi⸗ 
denten ſeindſelig gegen Frankreich laute, und dies habe 
fie beſonders veranlaßt, die Englische Vermittelung 
plotzlich anzunehmen. a n 

In einem Schreiben aus Toulon vom 23ſten d. 
heißt es: „Man hat ein Dampfſchiff mit dem Befehl 
nach Port-⸗Vendres geſchickt, daß man ſich daſelbſt vor⸗ 
bereite, einen Theil der Truppen von der Expedition nach 
Mascara aufzunehmen. Daſſelbe Dampfſchiff hat 

riefe aus Oran bis zum 15ten d. mitgebracht. Der 


Marſchall Clauzel macht noch keine Anſtalten, nach. 


Algier zurückzukehren; er befchäftigte ſich im Gegentheil 
mit einer Expedition, die am 2iften d. 5000 Mann 
ſtark von Oran nach Tremezen abgehen ſollte, und die 
der Marſchall ebenfalls in eigener Perſon kommandiren 
will. Dieſer Feldzug iſt nothwendig, um die Macht 
Abdel Kaders zu brechen. Man glaubt, daß unſere 
Truppen auf keine bedeutende Hinderniſſe ſtoßen werden, 
da die Stämme, welche Kontingente zu der Armee des 
mirs geſtellt hatten, nach ihrer Heimath zuruͤckgetehrt 
ſind. Mehrere derſelben haben ſich der Franzoͤſiſchen 
Botmaͤßigkeit unterworfen; mit den Achems und Bord⸗ 
ſchas iſt ein Traktat abgeſchloſſen worden; die Charabats 
unterhandeln wegen der Bedingungen ihrer Unterwerfung. 
Die Expedition nach Mascara wird alſo doch ein große, 
res Reſultat gehabt haben, als man nach der Art, wie 
ſie geleitet worden iſt, hoffen durfte. Die Staͤmme, die 
unterworfen worden ſind, haben Geißeln geſtellt, und 
ihr neuer Kaid iſt von dem Marſchall Clauzel ernannt 
worden. Die Expedition nach Tremezen hat ohne Zweis 
fel zum Zweck, den Frieden mit den Stämmen zu unter⸗ 
handeln, die ihre Wohnſitze an der Grenze von Marokko 
aufgeſchlagen haben. Es wäre nicht unmoͤglich, daß 
Muſtapha zum Bey von Tremezen und von dem weſt⸗ 
lichen Theile der Provinz Oran ernannt wuͤrde. Ibra⸗ 
him iſt zum Bey von Moſtaganem und von dem noͤrd⸗ 
lichen Theil der Provinz Oran ernannt worden.“ 
Der Dr. Bowring iſt vorgeſtern aus der Schweiz 
hierher zuruͤckgekehrt. N 

Der bekannte Buchhändler Herr C. Ladvocat hat fol⸗ 
a, Schreiben in die hieſigen Blätter einruͤcken laſſen: 
diese Feuersbrunſt in der Straße Pot-de⸗Fer, die fo 
Er er ie gemacht, hat auch mich nicht verfchont. 
dich eine ai eſe traurige Nachricht in London, wohin 
8 ) ichrtge Angelegenheit gerufen hatte, namlich 
e Nochwendigteit, mich mit dem Prinzen von Canino 
Lucian Buonaparte, über die . ſeiner Memois 
ren zu beiprechen, an die er jetzt die letzte Hand legt. 
Ich habe die Hoffnung, dieſes wichtige Werk bald den 
Perſonen anbieten zu Können, die ſchon ſo lange mit 
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luſtes kennen gelernt. 


geweſen ſey. 


- 


Ungeduld die hiſtoriſchen Aufſchluͤſſe jenes Bruders Na 
poleons erwarten. Erſt ſeit meiner geſtern erfolgten Ruͤck⸗ 
kehr nach Paris habe ich die ganze Groͤße meines Ver⸗ 
Ein großer Theil der ſeit einem 
Jahr von mir verlegten Buͤcher iſt ein Raub der Flam⸗ 
men geworden, und namentlich die erſte Lieferung der 
Memoiren des Friedensfuͤrſten, die am 20ſten d. 


erſcheinen ſollten, und deren Herausgabe nun bis zum 


18. Januar verzögert werden muß. 8 
x (gez.) C. Ladvocat.“ 

Es ſcheint, daß ſich Lacenaire's Hinrichtung noch ver⸗ 
zögern wird, da er ſich noch zu wichtigen Geſtaͤndniſſen 
entſchloſſen haben ſoll. Man verſichert, daß er theils 
Haupturheber, theis Mitſchuldiger bei 16 Mordthaten 
Avril ſoll ein Gnadengeſuch beim Könige 
eingereicht haben. s 

Vor dem hieſigen Zuchtpolizei-Gerichte wurde vor⸗ 
geſtern eine Rechtsſache verhandelt, die einige komiſche 
Scenen bot. Zuerſt erſchien ein kleiner Mann von 
einigen 60 Jahren in einer wohleonditionirten Peruͤcke, 
nannte ſich Tardif und gab ſich den Titel eines „De⸗ 
cans der Eleven des Hrn. Chriſtmann.“ Bald darauf 
kam dieſer Herr Thriſtmann ſelbſt und nannte ſich ſei⸗ 
nerſeits „Decan der Profeſſoren der Declamation in 
Frankreichs Hauptſtadt.“ Beide waren beſchuldigt, daß 
ſie ein kleines Öffentliches Theater hielten, ohne die ge⸗ 
ſetzliche Autoriſation dazu zu haben. Das Entree für 
das Parterre betrug 8 Sous, das ſuͤr den erſten Platz 
50 Cent. Die Herren Chriſtmann und Tardif behaup⸗ 
teten, etwa wie Molières Bourgeois-Gentilhomme, daß 
ihr Theater ein bloßes Privat- Theater zu ihrer eigenen 
und zur Beluſtigung ihrer Freunde ſey; zugleich fragten 
ſie das Gericht, warum man denn die Herzogin von 
Uſez nicht beſtrafe, da dieſe doch zuweilen 300 Perfos 
nen bei ſich ſehe, wenn bei ihr Komoͤdie geſpielt werde. 
Die Richter wollten aber das Gleichniß nicht gelten 
laſſen, indem keineswegs erwieſen ſey, daß die Herzogin 
ſich an der Thuͤr ihres Salons 8 Saus Entrée zahlen 
laſſe. Das Reſultat der Verhandlungen war, daß die 
Herren Chriſtmann und Tardif zu einmonatlicher Haft 


und einer Geldbuße von 1000 Fr. verurtheilt wurden. 


S pan i e n. 5 


Madrid, vom 22. December. — Folgendes find, 
mit Weglaſſung der unweſentlichern Artikel, die Haupt⸗ 
Beſtimmungen des am 18ten der Prokuradoren⸗Kammer 
vorgelegten Preßgeſetzes: 

Art. 1. Alle Spanier haben das Recht, ihre Mei⸗ 
nungen ohne vorhergehende Cenſur durch die Preſſe bei 
kannt zu machen. Art. 2. Ausgenommen von dieſer 
allgemeinen Beſtunmung find die Schriften Über die Lehr⸗ 
füge der katholiſchen Religion und über die heiligen 
Bücher, welche nicht ohne die gewöhnliche Autoriſation 
erfiheinen dürfen. — Art. 4. Der Mißbrauch der Preß⸗ 
freiheit zum Nachtheil der off ntlichen Ordnung und der 
Rechte Einzelner ſoll durch die Geſetze beſtraft werden. 


Art. 5. Als Angriffe gegen die oͤffentliche Ordnung find 
zu betrachten: 1) Diejenigen Schriften, welche gegen 
die Religion oder die Fundamental-Geſetze des Koͤnigreichs 
gerichtet find oder ihre Legitimitaͤt angreifen. Diejeni⸗ 
gen, welche direkt oder indirekt die Rechte Ihrer Maj. 
auf den Thron, oder ihre geheiligte Perſon, ihre Wuͤrde, 
die weſentlichen Prärogativen der hoͤchſten Macht des 
Staates, oder die unbeſtreitbaren Rechte der Nation 
durch Satyre oder heftige Schmaͤhungen, oder dadurch 
angreifen, daß ſie dieſelben laͤcherlich zu machen oder 
Mißtrauen dagegen zu erregen ſuchen. 2) Schriften, 
die auf die eben angezeigte Weiſe, direkt oder indirekt, 
zum Aufſtande, zur Störung der oͤffentlichen Ruhe oder 
zum Ungehorſam gegen die Geſetze und die mit ihrer 
Ausführung beauftragten Perſonen aufreizen. 3) Die 
jenigen Schriften, welche direkt oder indirekt, durch 
irgend eines der am Ende des erſten Paragraphen an— 
gegebenen Mittel zu einer Handlung auffordern, die von 
den Geſetzen des Königreichs als ein Verbrechen bezeich⸗ 
net wird und in den beiden vorhergehenden Paragraphen 
nicht enthalten iſt. 4) Schriften, welche gegen den 
öffentlichen Anſtand und die guten Sitten verſtoßen. — 
Art. 6. Als Uebertreter des Preßgeſetzes werden ber 
trachtet: 1) Diejenigen, welche in ehrenruͤhrigen und. vers 
leumderiſchen Schmaͤhſchriften Anderen durch falſche Be⸗ 
ſchuldigungen Nachtheil zufuͤgen. 2) Diejenigen, die 
durch Schmähfhriften angreifen, ohne gerade zu vers 
leumden. — Art. 7. Ausgenommen hiervon ſind: 1) 
Diejenigen, welche, ohne zu verleumden, das amtliche 
Benehmen eines oͤffentlichen Angeſtellten tadeln. 2) 
Diejenigen, die, ohne der Wahrheit zu nahe zu treten, 
eine Verſchwoͤrung oder ein anderes ſchweres Verbrechen 
gegen den Staat bekannt machen oder kritiſiren, wenn 
auch Privatleute die Verfaſſer ſind; nur muß in dieſem 
Falle die Wahrheit der angefuͤhrten Thatſachen erwieſen 


werden, wenn eine Beſchwerde wegen Verleumdung dar 


gegen erhoben wird, und als eine ſolche wird jeder Ans 
griff gegen die Ehre und den Ruf eines oͤffentlichen 
Beamten in Bezug auf ſein Privatleben angeſehen. 
Art. 8. Die Verfaſſer verunglimpfender und beleidigen⸗ 
der Schriften koͤnnen ſich der über fie verhängten Strafe 
nicht dadurch entziehen, daß ſie ſich erbieten, die Wahr⸗ 
heit ihrer Angaben zu beweiſen. Sie duͤrfen nur dann 
diefen Beweis beibringen, wenn ſie der Verleumdung 
beſchuldigt werden. Wird die Wahrheit der als Ver— 
leumdung betrachteten Angabe dargethan, ſo wird der 
Verfaſſer zwar nicht als Verleumder, aber doch als Bes 
leidiger beſtraft. Art. 9. Die Perſonen, die für ſolche 
Schriften verantwortlich ſind, die, direkt oder indirekt, 
zum Umſturz des Beſtehenden oder zu irgend einer in 
dem zweiten Paragraph des Art. 5 enthaltenen Hand- 
tung aufreizen, werden zu eins bis vierjährigem Gefäaͤng⸗ 
niß und 2000 — 4000 Realen Geldjtrafe verurcheilt. Iſt 
der Verurtheilte ein Geiſtlicher, ſo koͤnnen ihm auch 
ſeine Aemter und Wuͤrden, ſo wie ſeine wel lichen Ein, 
fünfte genommen werden. Reizt die Schrift nur indi, 
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rekt zum Umſturze auf, fo uberſteigt die Geſangnißſtrafe 
nicht einen Monat bis ein Jahr und die Geldſtrafe nicht 
200—2000 Realen. Art. 10. Im Falle einer direkten 
Aufforderung zu verbrecheriſchen Handlungen, wie fie im 
Art. 5 angeführt worden find, werden die verantwort⸗ 
lichen Perſonen zu einer Gefaͤngnißſtrafe von einem 
Monat bis zu zwei Jahren und zu einer Geldſtrafe 
von 200 — 300 Realen verurtheilt. Bei einer indirekten 
Aufforderung dieſer Art beträgt das Gefaͤngniß nur acht 
bis dreißig Tage und die Geldbuße 20 — 200 Realen. 
Art. 16. Verantworilich für jede Schrift find: 1) Der 
Verfaſſer; 2) der Herausgeber; J) der Eigenthuͤmer der 
Druckerei oder ſein erſter Gehuͤlfe. Art. 17. Jede der 
genannten Perſonen iſt, bei der Abweſenheit der Uebri⸗ 
gen, allein verantwortlich. Kann man des Verfaſſers 
nicht habhaft werden, fo haͤlt man ſich an den Heraus 
geber, und iſt auch dieſer abweſend, an den Beſitzer der 
Druckerei oder deſſen erſten Gehuͤlfen. Art. 18. Der 
Drucker eines Journals oder eines Buches muß ſeinen 
Namen, fo wie den Ort und das Jahr des Druckes 
darauf ſetzen, bei Vermeidung einer Strafe von 300 bis 
800 Realen, wenn das Buch oder das Journal nicht 
verboten wird. Findet ein Verbot ſtatt, ſo betraͤgt dis 
Strafe 1000 4000 Realen. Art. 19. Auch die Ver 
kaͤufer und Verbreiter ſolcher Schriften, ſelbſt wenn 
deren Inhalt ihnen unbekannt iſt, ſind verantwortlich 
dafür, und verfallen in eine Strafe von 40 — 100 R. 
Art. 24. Jeder Spanier hat das Recht, der kompeten⸗ 
ten Behoͤrde diejenigen Schriften anzuzeigen, die er fuͤr auf⸗ 
ruͤhreriſch hals Art. 25. Die Generalſiskale haben die Preß⸗ 
vergehen den Gerichtshoͤfen anzuzeigen, ausgenommen in 
dem Falle, wenn es ſich um eine Verleumdung oder 
eine Beleidigung handelt. Art. 27. Richter uͤber den 
Thatbeſtand (Geſchworne) find die geſetzlichen Wähler 
der Deputirten zu den Cortes, die ſich in der Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz aufhalten, wo das Tribunal eingeſetzt 
iſt. Art. 31. Das uͤber Preßvergehen entſcheidende 
Tribunal wird aus drei Magiſtrats-Perſonen beſtehen, 
die durch das Loos beſtimmt werden. Der Präfident 
wird zwoͤlf Geſchworne oder Richter über den Thatbe⸗ 
ſtand durch das Loos wählen, aber nur zehn nehmen 
an den Sitzungen Theil, nachdem ſie den Eid geleiſtet 
haben. Art. 34. Die Geſchworenen, muͤſſen mit Stim⸗ 
men⸗Mehrheit in geheimer Abſtimmung erklaren, ob dir 
Inſtruirung der Sache flattfinden ſolle oder nicht. 
Art. 38. Erklaͤren die Geſchworenen ſich für das erſtere, 
fo wird der Verkagf der noch vorraͤthigen Exemplave 
des angeſchuldigten Buches fuspendirt, die verantwort⸗ 
lichen Perſonen werden vor das Tribunal geladen, wenn 
die Schrift als aufruhrereſch angegeben worden iſt; für 
die übrigen Vergehen werden die veranworelichen Pes⸗ 
ſonen verhaftet. Art. 39. Handelt es ſich um Verun⸗ 
glimpfungen oder Beleidigungen durch die Preſſe, jo 
wird nur dann weiter verfahren, wenn ein: Verſoͤhnung 
fruchtlos geweſen iſt. Art. 43. Die Debatten ſollen 
Öffentlich ſehn. Art. 59. Kein Journal darf ohne Ei 


laubniß des Civil⸗Gouverneurs der Provinz, wo es ge⸗ 


druckt wird, erſcheinen, doch darf derſelbe die Erlaubniß 


nicht verweigern, ſobald zwei Perſonen, die durch ihre 
geſellſchaftliche Stellung und ihre literariſchen Faͤhigkei⸗ 
ten die noͤthigen Garantieen bieten, ſich als verantwort- 
lich für das Journal erklaͤren und wenn die Herausge⸗ 
ber die Summe von 40,000 Realen bei der Bank von 
St. Fernando in Madrid und 20,000 Realen in der 
Provinz in baarem Gelde oder das Doppelte in Par 
pieren der konſolidirten Schuld niederlegen. Jeder 
Wähler oder Deputirter bei den Cortes kann die Vers 
antwortlichkeit fuͤr ein Journal uͤbernehmen. Art. 65. 
Die Artikel, die von der Regierung einem Journal als 
Erwiederung eines Vorwurfs mitgecheilt werden, muͤſſen 
bei einer Strafe von 1000 bis 3000 Realen vollſtaͤn⸗ 
dig mitgetheilt werden. Art. 66. Ein Journal, das 
dreimal in einem Jahre wegen Mißbrauchs der Preſſe 
verurtheilt worden iſt, wird unterdruͤckt. Art. 67. Die 
Civil⸗ Gouverneure koͤnnen, unter ihrer Verantwortlich, 
keit, dieſenigen Nummern eines Journals verbieten, 
welche Artikel enthalten, die fuͤr die oͤffentliche Ordnung 
gefährlich ſind.“ 8 

Das Miniſterium hat auch dem allgemeinen Wunſche 
entſprochen und den fo ungeduldig erwarteten Geſetz— 
Entwurf, durch welchen es ein Votum des Vertrauens 
verlangt, am 21ſten der Prokuradoren-Kammer vorges 
legt. Diefe ſchenkte der Verleſung des miniſteriellen 
Entwurfs ein aufmerkſames und geneigtes Gehoͤr, in⸗ 
dem das Miniſterium die wiederholte foͤrmliche Erkläͤ⸗ 
rung folgen ließ, daß es feſt entſchloſſen ſey, niemals 
zu einer fremden Anleihe ſeine Zuflucht zu nehmen. 


Der Geſetz⸗Entwurf beſteht nur aus drei Artikeln, von 


fo großer Bedeutung auch fein. Zweck iſt, denn die Aus— 
fuͤhrung des miniſteriellen Plans ſoll den National⸗Kre⸗ 
dit ſowohl im Auslande als im Inlande wieder heben. 
Schon geſtern empfand die Boͤrſe den guͤnſtigen Ein 
fluß der Vertrauen erregenden Worte des Conſeils⸗Praͤ⸗ 
ſidenten. Von der inneren unverzinslichen Schuld wur— 
den faſt für 55 Millionen umgeſetzt. Heute richtet ſich 
die ganze Auſmerkſamkeit auf einen die innere unver⸗ 
zinsliche Schuld betreffenden Geſetz-Entwurf, von dem 
die heutige Hof, Zeitung einen halb offiziellen Abriß 
giebt. Dieſe Schuld ſoll nach dem Artikel der Hof— 
Zeitung, über deſſen. Quelle man nicht im Zweifel ist 
und der heute zu vielen Betrachtungen Stoff gegeben 
hat, auch zur Theilnahme an der Verzinſung, und 


— nach Verhaͤltniß der mit dem Kapital vorzuneh⸗ 
re eduction, zugelaſſen werden. Außerdem heißt 


Obligationen derſelben ſollten für voll als Zah⸗ 
Aan die National⸗Guͤter angenommen werden. Die 
aa frigen . die innere Schuld verſammelte ſich noch 
. Fate bei Herrn Aguirre Solarte, der nebſt 
Profuradoren Kam T 
a 5 Verner mit der Pruͤfung des auf das 
— um des Bertraueng bezuͤglichen Geſetz Entwurfs 
beauftragte Kommiſſſon bildet. Seit zwei Tagen unter: 
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— 


hält man ſich Aber den Geſetz-Entwurf, den der Präf: 
dent des Miniſterraths zur Vervollſtaͤndigung der mili⸗ 
tairiſchen Maßregeln abgefaßt hat. Es handelt ſich 
darin noch um eine zweite Aushebung, unter dem Na⸗ 
men von Provinzial-⸗Milizen. Wenn einem allgemein 
verbreiteten Geruͤcht zu glauben iſt, ſo wuͤrde der Bri⸗ 
gadier Sancho, Secretair des Miniſterraths, unter dem 
Titel eines Koͤnigl. Kommiſſarius, den Wahlgefek Ent: 
wurf in der Prokuradoren⸗Kammer vertheidigen, ſobald 
deſſen Eroͤrterung an die Reihe koͤmmt. Die Majoritaͤt 
der Kammer ſcheint fortwaͤhrend guͤnſtig fuͤr das Mini⸗ 
ſterium geſtimmt zu ſeyn, obgleich die miniſterielle Par⸗ 
tei bei einer Nebenfrage eine kleine Niederlage erlitten 
hat. Aus dem Benehmen der Kammer bei dieſer Ge: 
legenheit laͤßt ſich kein Schluß auf die Zukunft ableiten. 
Es hatte namlich ein Deputirter von Pontevedra, Herr 
Cueſta, ſeine Entlaſſung von ſeinen Functionen als Pro⸗ 
kurador direct an den Miniſter des Innern gerichtet, 
ſtatt ſich an die Kammer zu wenden. Ueber den Be: 
richt der Kemmiſſion in Bezug auf dieſe Entlaſſung 
entſpann ſich eine nicht ſehr wichtige Debatte. Die 
Herren de las Navas, Vega ny Rio, Morales und be: 
ſonders Alcala Galiano behaupteten, daß die Entlaſſung 
guͤltig ſey, aber nur 50 Deputirte ſtimmten fuͤr dieſe 
Anſicht; 59 unterſtuͤtzten die Meinung des Herrn Per 
pina, der durchaus danach ſtrebt, als Haupt der Oppo⸗ 
ſition angeſehen zu werden. Herr v. Toreno wohnte 
dieſer Sitzung nicht bei, deren Reſultat offenbar fuͤr 
das Miniſterium von keiner Bedeutung iſt. 

Vom Kriegsſchauplatz iſt keine wichtige Neuigkeit ein⸗ 
gegangen; das Ergebniß der Konferenzen zwiſchen dem 
Grafen Almodovar und den Generalen Cordova und 
Evans kennt man noch nicht. Das Benehmen des 
Generals Harispe ſeit dem Beginn der Belagerung von 
St. Sebaſtian iſt von unſerer Regierung anerkannt und 
belohnt worden; Ihre Majeftät die Königin hat ihm 
das große Band des Ordens Karls IV. verliehen. 
Ueberhaupt kann man ſagen, daß nie eine vollkommenere 
Eintracht zwiſchen Spanien und ſeinen Verbuͤndeten 
herrſchte, als jetzt; die letzten durch Courier hier einge: 
troffenen Depeſchen aus Paris ſcheinen das Kabinet mit 
Zufriedenheit und Vertrauen erfuͤllt zu haben. 


Einem Schreiben aus Bayonne vom 23ſten zufolge, 
hätte der Infant Don Sebaſtian ſich am 19ten von 
Düate nach Guetaria begeben, um der Belagerung die: 
ſes Platzes, die von dem General Eguia in Perſon ge⸗ 
leitet wird, beizuwohnen. * 


Die Madrider Zeitungen vom igten ſprechen von 
einem großen Siege, den der General Palarea in den 
Ebenen von Molina (Aragonien) über die Karliſten⸗ 
Chefs Quilez, Cabrera u. A. davon getragen habe. — 
Die Quotidienne bemerkt hiergegen, daß, wenn es mit 
dieſem Siege feine Richtigkeit hätte, die Nachricht davon 
ohne allen Zweifel weit raſcher auf geradem Wege nach 
Frankreich gelangt ſeyn wuͤrde. 


Die Madrider Korreſpondenzen aus Liſſabon vom 
16ten d. ſprechen von einer Aufloͤſung der Portugieſi⸗ 
ſchen Cortes wie von einer ſehr wahrſcheinlichen Sache; 
wenigſtens hielt man dies Ereigniß in den wohlunter— 
richteten Zirkeln fuͤr ziemlich gewiß, und man wollte 
auch wiſſen, daß Herr Loureiro den Finanzminiſter 
Herrn Campos durch Herrn Mandel Carpalho zu er⸗ 
ſetzen gedenke, der dieſes Amt vor einigen Jahren ſchon 
einmal bekleidet hatte. Mehrere Politiker wollten in 
dieſem Plane die Folge einer Verabredung mit dem 
Spaniſchen Miniſterium ſehen. Dieſe Meinung wuͤrde 
glaubeicher ſeyn, wenn von Herrn Silva Carvalho, ſtatt 
von Manoel, als Nachfolger des Herrn Campos die 
Rede wäre, da Erſterer ein perſoͤnlicher Freund des 
Herrn Mendizabal iſt. 0 


En g kan d. 


London, vom 26. December. — Der Tuͤrkiſche 
Geſandte, Reſchid⸗Bey, hatte am Mittwoch eine lange 
Unterredung mit Lord Palmerfton.. 

Der Standard ſagt mit Hinſicht auf die Gerüchte 
von einer Miniſterial⸗Veraͤnderung, die jedoch bis jetzt 
nur von Tory⸗Blättern verbreitet worden, es heiße bald, 
daß Lord Stanley, bald, daß der Herzog von Richmond 
Premier⸗Miniſter, oder doch Kolonial⸗Secretair werden, 
bald gay, daß eine Coalition zwiſchen dem gegenwaͤrtigen 
Kabinet und dem Herzoge von Wellington nebſt deſſen 
Anhange, mit Ausſchließung Sir Robert Peel's, zu 
Stande kommen, bald, daß Letzterer als Staats⸗Secre⸗ 
tair des Innern an Lord John Ruſſel's Stelle treten 
ſollte. Die Morning-Chroniele erklart dies Alles für 
reine Erdichtungen und verſichert, es ſey weder an eine 
allgemeine, noch an eine theilweiſe Abdankung, noch auch 

gan irgend eine Coalition zu denken. 

Ein Schottiſcher Geiſtlicher von der Anglikaniſchen 
Kirche, Herr Buchanan, hat ein Schreiben an Lord 
Minto, den Präͤſidenten der mit der Unterſuchung der 
Beduͤrfniſſe dieſer Kirche in Schottland beauftragten 
Kommiſſton, gerichtet, worin er denſelben auf ein Ver: 
fahren der genannten Kommiſſion aufmerkſam macht, 
welches, wie er meint, geradezu auf die Herabſetzung 
der Staatskirche und auf die Begunſtigung des freiwil⸗ 
ligen Prinzips in Religions ⸗ Angelegenheiten berechnet 
ſey. Die Kommiſſarien haben namlich ein Rundſchrei⸗ 
ben an die Schottiſche Geiſtlichkeit der herrſchenden 
Kirche und an die nonkonformiſtiſchen Geiſtlichen gerich⸗ 
tet, wodurch dieſelben aufgefordert werden, ſich uͤber die 


* 


Geldmittel der nicht vom Staat dotirten Gotteshaͤuſer 
der Anglikaniſchen Kirche und der nonkonfirmiſtiſchen 
Kirchen zu unterrichten und der Kommiſſion das Reſul⸗ 


tat ihrer Nachforſchungen mitzutheilen, aber mit dem 
unterſchiede, daß man jedem Geiſtlichen der Anglikani⸗ 


ſchen Kirche eine ausdrückliche Antwort auf dieſe For⸗ 


derung zur Pflicht gemacht, bei den Diſſenters aber es 


* 
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ihrem Belieben anheimgegeben, ob ſie darauf antworten 
wollten, oder nicht. Die Folge davon, meint nun Hr. 
Buchanan, werde natuͤrlich ſeyn, daß die Letzteren nur 
uͤber diejenigen ihrer Andachtshaͤuſer, die ſich durch Un⸗ 
terſtuͤtzung der Gemeinden in einem bluͤhenden Zuſtande 
befaͤnden, Mittheilungen machen, die vielen Faͤlle aber 
verſchweigen wuͤrden, wo dieſe Kirchen arm und ver⸗ 
ſchuldet wären, um den Glauben zu erregen, als ob es 
-mit der Sache der Religion da beſſer ſtaͤnde, wo die 
Erhaltung der Kirchen und des Gottesdienſtes ganz dem 
freien Willen der Bevoͤlkerung uͤberlaſſen und nicht zu 
einer Regierungsſache gemacht werde; dagegen wuͤrden 


ſich freilich auf Seiten der Anglikaniſchen Kirche, wo 


die Geiſtlichen uͤber die Fonds jeder von der Regierung 
nicht dodirten Kirche Bericht erſtatten müßten, manche 
Falle finden, wo ſolche Kirchen in großer Geldverlegen⸗ 


heit waͤren, und nun wuͤrden die Diſſenters kommen 


und ſagen, da zeige es ſich ja offenbar, daß die Libera⸗ 
lität des Volks nicht auf Seiten der Anglikaniſchen 


Kirche ſey, daß vielmehr dieſe Kirche ſich im Verfall 


befinde, denn an die Verſicherung der Episcopalen, daß 


die Schuld des ſchlechten Zuſtandes jener undotirten 


Kirchen nur in der Fehlerhaftigkeit des Syſtems liege, 
wonach fuͤr dieſelben geſorgt werde, wuͤrden die Non⸗ 
konformiſten ſich nicht kehren, ſondern ſich mit dem 
bluͤhenden Zuſtande einiger ihrer Kirchen bruͤſten, die 
man gerade ausgewaͤhlt und dem Publikum vor Augen 
geſtellt, um eine allgemeine Bewährung des freiwilligen 
Syſtems daraus zu beweiſen und dem Parlamente ein 
zureden, daß der Religions⸗Unterricht dem freien Willen 
des Volks uͤberlaſſen werden koͤnne. k 
Der bekannte Banquier Herr Ardoin kam am Dienſtage⸗ 
von Paris hier an, was natuͤrlich gleich zu mancherlei 
Gerüchten in Bezug auf die Spaniſchen Finanz⸗Opera⸗ 
tionen Anlaß gab. 5 3 
Es werden jetzt auch Congreveſche Raketen für die 
Brittiſche Huͤlfs Legion nach Spanien geſandt. 


In Folge der von Liverpooler Baumwollen⸗Maͤklern 


an die Handels⸗Kammer der Vereinigten Staaten ein: 
geſandten Denkſchrift über die bei dem Verpacken der 
Baumwolle vorkommenden Betruͤgereien, hat dieſe eine 
Verſammlung einberufen, in welcher beſchloſſen wurde, 
in nähere Erwägung zu ziehen, ob es nicht zweckmäßig 
ſeyn möchte, bei dem Kongreß um ein Geſetz anzuhalten, 
welches jedem Pflanzer zur Pflicht machte, feinen Na 
men und den Namen ſeines Wohnorts auf jeden Ballen 


Baumwolle zeichnen oder ſtempeln zu laſſen. Einſtweilen 


follten die Pflanzer angegangen werden, dies aus freien 
Stuͤcken zu thun. 5 
Das Birmingham Journal will wiſſen, daß jetzt in 
England vom Kontinent, von den Vereinigten Staaten 
und von anderen Weltgegenden zuſammen an 200 bis 


300,000. Tons (die Ton zu 20 Centner gerechnet) 


Schienen zu Eiſenbahnen beſtellt ſeyen. 8 


Beilage 


— 
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Rio Janeiro, vom 27. October. — Der alleinige 
Regent des Koͤnigreichs, Herr Dirgo Antonio Feijé, 
hat am 25ſten d. M. die National- Verſammlung ges 
ſchloſſen und folgende Proclamation] an die Braſiliſche 
Nation erlaſſen: 

„Braſilier! Durch die National-Stimme zur Regie, 
kung berufen, erachte ich es fiir meine Pflicht, Euch freis 
muͤthig die Grundſätze darzulegen, welche die gegenwärs 
tige Verwaltung leiten und die Geſinnungen gegen Euch 
auszuſprechen, von denen fie in Beziehung auf die oͤf⸗ 
fentlichen Angelegenheiten durchdrungen iſt. Die Staats- 

zerfaſſung iſt das hoͤchſte Geſetz, welchem, als dem Aus; 
drucke des offentlichen Willens, die Bürger ſowohl als 
die Regierung ſelbſt Verehrung und Huldigung zollen 

muͤſſen. Dieſe Verfaſſung und die Zuſatz-Akte ſollen 
aufs redlichſte und gewiſſenhafteſte beobachtet werden. 
ie Regierung, weit entfernt, den Provinzen den Ge— 
nuß der Vortheile zu beſtreiten, welche die Reform ihnen 
gewährt hat, wird mit der buchſtaͤblichen Beobachtung 
derſelben vorangehen, und ſowohl den Präfidenten, als 
ihren Delegaten angemeſſene Weiſungen ertheilen, damit 
der Geiſt und der Gang der Verwaltung im ganzen 
Umfange des Reiches in dieſer Hinſicht offen und gleich, 
rmig ſeyn moͤge. Zuvoͤrderſt wird die Regierung es 
ch angelegen ſeyn laſſen, bei der Ernennung öffentlicher 
Beamten die Freunde unſerer Inſtitutionen, Männer, 
die durch Rechtlichkeit und Faͤhigkeit ausgezeichnet ſind, 
zu beruͤckſichtigen. Man wird ſich ihrer bedienen, wo 
ſie auch anzutreffen ſeyn mögen, ohne Unterſchied der 
Meinungen, zu denen ſie ſich bisher bekannt, oder der 
artei, zu welcher ſie gehoͤrt haben. Jeder Braſilier 
dat ein Recht auf öffentliche Anſtellung ſobald er neben 
den anderen Erforderniſſen des Geſetzes mit Talenten 
und Tugenden begabt iſt. Die erſte Nothwendigkeit 
ner Regierung iſt der Charakter der Stabilitat. Wer 
der werden ihre Grundſaͤtze eine Aenderung erleiden, 
noch ſoll irgend ein Beamter wegen leerer Declamatio⸗ 
weden egen ſtets verderblicher Intriguen abgeſetzt 
den ee Dimiſſion ſoll immer nur nach gaͤnzli⸗ 
aa der Hoffnungen auf Beſſerung des Be— 


amten nden. " fi Me. 7 
feinem Voften Br rechtliche Mann darf ſich auf 


nen kräftigen Schu er wird an der Regierung eis 


du 5 Di gegen Boͤswilligkeit und Verleum⸗ 
len finden. Die Religton, Grundlage des individuel 
en nnd oͤffentlichen Wohls, wahrhafte Stuͤtze der Ges 
ſetze und dauerhafte Buͤrgſchaft der Moral, ſoll aufrecht 
N und aufs Innigſte verehrt werden. Das Tri⸗ 
unal des Gewiſſens ſoll jedoch für die Regierung un⸗ 


57 


i elan 2.02 ri 


zu No. 


4 der privilegirten Schlesischen 
Mittwoch, den 6. Januar 1836. 


— 


| Zeitung. 


ruhen. 
Strafgeſetze unermüdlich ſeyn; es iſt weſentlich nothwen⸗ 
dig, daß der friedliche Buͤrger und redliche Mann den N 
heſtoͤrern und Mifferhätern nicht preisgegeben werde. 


Alle Einwohner des Reichs werden bei der Regierung, 


ein Aſyl gegen Unterdruͤckung finden, denn fie iſt De 
ſchuͤtzerin ihrer Rechte. — Seemacht und Heer ſollen 
auf angemeſſene Weiſe organiſirt werden. Der Regie⸗ 
rung muͤſſen die noͤthigen Mittel zu Gebote ſtehen, um 
den Geſetzen Achtung zu verſchaffen und den National⸗ 
Willen in Vollziehung zu bringen. Auch ſoll das Loos 
ſo vieler Offiziere, die ohne Hoffnung auf Wiederanſtel⸗ 
lung unbeſchaͤftigt find, nicht vergeſſen werden. — Die 
Erhebung der Öffentlichen Einnahmen ſoll mit Eifer, aber 
ohne Plackereien betrieben werden, und die ſtrengſte 
Sparſamkeit in den Ausgaben wird die Braftlianer uͤber⸗ 
zeugen, daß weder Patronat noch perſoͤnliche Ruͤckſichten 
auf die Verwendung dieſes theilweiſen Depoſitums ihres 
Privatvermoͤgens, welcher nur fuͤr die Beduͤrfniſſe des 
Staats verwendet werden darf, Einfluß hat. — Unſere 
auswärtigen Verhaͤltniſſe ſollen aufrecht gehalten und er⸗ 
weitert werden; die Regierung iſt jedoch feſt entſchloſſen, 
in keinem Falle die Nationalehre aufzuopfern. Sie wird 
niemals provocirend auftreten, jedoch die Rechte einer 
tapfern Nation ſtets würdig behaupten, uͤberzeugt, daß 
die Braſilier den Forderungen der Ehre und der Pflicht 
Gehoͤr leiſten werden. — Der Landbau wird die beſon⸗ 
dere Sorgfalt der Regierung auf ſich ziehen. Der Land⸗ 
mann iſt nach den erſten Grundſaͤtzen der Landwirthſchaft 
e welche bei andern Voͤlkern fo viele Fortſchritte 
gema 

die Braſilier die Schaͤtze benutzen lernen werden, mit 
denen die Natur ſie begabt hat, und hinſichtlich deren 
fie bei dem Ueberfluſſe, der ihnen überall zuſtroͤmt, kein 
Volk der Welt zu beneiden haben. Dem Ueberſtuſſe 
folgt auf dem Fuße die Induſtrie, die Bildung, der 
Reichthum und mit dieſen der oͤffentliche Wohlſtand. 
Die umſichtige Einführung von Koloniſten wird die Skla⸗ 
verei unnoͤthig machen, und mit der Vertilgung dieſer 


t hat, und mittelſt deren, wie die Regierung hofft, 


Letzteren wird die Moral und das Gluͤck der Buͤrger 


weſentlich gewinnen. Nach ſorgfaͤltiger Prüfung aller 
Fehler und Mißbraͤuche, welche in den verſchiedenen 
Zweigen der oͤffentlichen Verwaltung ſtatthaben duͤrften, 
wird die Regierung bedacht ſeyn, ſolche Schritte und 


Maßregeln anzuwenden oder vorzuſchlagen, die ihr ein 
Aer Geiſt der Reform eingeben duͤrfte. Braſtlier! 
Die Regierung, ihrer Pflicht getreu, wird das oͤffent⸗ 
liche Wohl eifrig und unablaͤſſig befördern und durch ges 
naue Beobachtung der Conſtituͤtion und Geſetze bemuͤht 
fegn, die conſtitutionelle Monarchie Eurer Liebe und 
Verehrung ſtets würdiger zu machen. Sie iſt die dauer⸗ 
bafteſte Garantie des Friedens und der Sicherheit, welche 
fir die Foriſchritte der Induſtrie und der Civilifation, 
ſo wie für die Entwickelung der ungeheuren Huͤlfsquellen 
unſeres geſegneten Landes fo guͤnſtig find. Braſilier! 
Die politiſchen Staatsgewalten find aus Eurem Willen 
entſprungen: Euch geziemt es, Euer eigenes Werk zu 
achten. Ohne Ehrfurcht vor den Geſetzen, ohne Achtung 
und Gehorſam gegen die Öffentlichen conſtitutionellen Bes 
hoͤrden, kann die Geſellſchaft nicht beſtehen. Die wilde 
Anarchie, welche die Schwachen den Starken, die Klei 
nen den Großen, die Ohnmaͤchtigen den Mächtigen preis⸗ 
giebt, verſchlingt in wenigen Tagen das Volk, welches 
die milde Laſt der Geſetze abſchuͤttelt und feine Behoͤr— 
den verkennt. Vereinigt Euch deshalb um die Regierung 
und unterſtuͤtzt fie in ihren Bemühungen fir die Cons 
ſolidirung eures Gluͤckes und den Ruhm des Vaterlan⸗ 
des. Gegeben im Palaſte zu Rio de Janeiro, am 
24. Dciober des Jahres 1835, im 14ten der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit und des Kaiſerreiches. Diogo Antonio Feijö. — 
Antonio Paulino Limpo de Abreo (Juſtiz- und interi⸗ 
miſtiſcher Miniſter des Innern), Manoel Alvez Branco 
(auswärtige Anbelegenheiten), Manoel da Fonſeca Lima 
(Kriegs- und interimiſtiſcher Marine⸗Miniſter) „ Manoel 
do Nascimento Caſtro e Silva (Finanzen).“ 

Es find die hier genannten faſt ſaͤmmtlich neue Mis 
niſter, von deren Thaͤtigkeit man ſich die erſprießlichſten 
Folgen verſpricht. Bloß Herr Branco iſt auf ſeinem 
Poſten geblieben, welchen man dem Marquis von Bar⸗ 
vacena angetragen hatte, der aber unter dem Vorgeben 
von Privat⸗Geſchaͤften nach England abgereiſt if. Doch 
fol er auch mit Aufträgen der Regierung verſehen ſeyn, 
namentlich wegen Auftreibung von Kapitalien, um eine 
Landſtraße nach den Bergwerken anzulegen. Der neue 
Regent iſt ein allgemein geachteter Mann, leider aber 
von ſchwächlichem Befinden. In den nördlichen Pros 
vinzen durfte die Partei ſeines Mitbewerbers Cavalcante 
bedeutenden Anhang finden und zu einigen Unruhen An 
laß geben. Die Vorfälle in Rio Grande de S. Pedro 
do Sul werden als unbedeutend angeſehen. An die 
Stelle des vertriebenen Präfidenten Braga iſt ein neuer, 
Herr Araujo Ribeiro, dahin abgegangen. Auch nach 
Para iſt eine Expedition beſtimmt, um den dortigen 
Aufſtand zu unterdruͤcken. Noch am Tage vor dem 
Schluß der National⸗Verſammlung wurde (wie bereits 
erwähnt) dem Regenten ein Geſetzentwurf überreicht, 
kraft desen die Königin Donna Maria II. von Portu⸗ 
gal von der Braſilianiſchen Thronfolge ausgeſchloſſen und 
die Prinzeſſin Donna Januaria, Dom Pedro's zweite 
Tochter aus erſter Ehe, eventuell dazu berufen wäre. 


* 


* 


einem Freitage Abend in den 3 Geſellſchaftszimmern des 


Mise ellen. 

In den Erinnerungsſkizzen des Preuß. Legationsrath 
Tietz findet ſich auch folgende intereſſante und charakte⸗ 
riſtiſche Schilderung der diplomatiſchen Soireen in Nau⸗ 
plia vom Jahre 1834: „Wer am Geſellſchaftsleben 
Geſchmack fand, hatte in Nauplia dazu hinreichende 
Gelegenheit. Saͤmmtliche Tage in der Woche waren 
folgendermaßen beſetzt: Am Sonntag Abend Soiree 
beim Franzoͤſiſchen Geſandten, Baron Rouen; Montog 
bei Herrn von Katecazi, Ruſſiſchem Geſandten; Dienſtag 
bei dem Baierſchen Geſchaͤftstraͤger, Herr von Gaſſer, 
durch deſſen Abreiſe das geſellſchaftliche Leben in der 
Griechiſchen Hauptſtadt einen herben Verluſt erlitten 
hat; Mittwoch war beim Grafen Armanſperg ein kleiner 
Zirkel für die Auserwaͤhlten — gewohnlich die „Engli⸗ 
ſche Clique“ genannt, da gewöhnlich nur Mitglieder jr 
ner Nation und deren Anhaͤnger dort zu finden waren; 
Donnerſtag Geſellſchaft bei dem damaligen Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Maurokordatos; Frei⸗ 
tag beim Grafen Luſi, dem Preußiſchen Geſandten; 
Sonnabend Ball beim Grafen Armanſperg. Die Ber 
hauptung, daß eine Geſellſchaft ohne Damen eine lang⸗ 
weilige ſey, koͤnnen wir nur eine galante gegen das 
ſchoͤne Geſchlecht nennen. Bei dem Franzoͤſiſchen, Rufe 
ſiſchen und Preußiſchen Geſandten, von denen der er⸗ 
ſtere nicht verheirathet war, die Gemahlinnen der beiden 
andern aber erſt ſpaͤter nach Griechenland kamen, fand 
man nur Herrengeſellſchaft, die aber nicht allein das 
ernſte, rein⸗diplomatiſche Colorit zeigte, ſondern, wo hien 
weniger Gene in jeder Hinſicht herrſchte, in zwangloſe⸗ 
rer, heiterer und freierer Unterhaltung ſich bewegte. Es 
wuͤrde ein Fremder, der ploͤtzlich aus Paris, Berlin 
oder Petersburg in einem von dieſen drei genannten 
Naupliotiſchen Salons verſetzt wäre, ſtaunen, wenn er 
die Anweſenden mit langen Tuͤrkiſchen Pfeifen und im 
Hemdaͤrmeln ohne Roͤcke faͤnde; denke man aber dabei 
nur an das Griechiſche Klima, an die gluͤhenden Tage 
und die heißen, durch keinen Thautropfen abgekuͤhlten 
Naͤchte, und man wird dort gern die bequeme Mode 
mitmachen. — Im Monat März, wo die fuͤrchterlichen 
Regenguͤſſe faſt unaufhoͤrlich herabſtroͤmen, ſaß man an 


. 


Preußiſchen Geſandten; dort eine Whiſtparthie, die juͤn⸗ 
gern Herren beim Ecarté, andere in kleinen Gruppen | 
im Geſpräche. Koletti, eine Heroengeſtalt, mit duͤſterm, 
aber ſprechenden Geſichte, in ſeiner Nationaltracht, die 
er nur mit dem neumodiſchen Koͤnigl. Griechiſch-Batert⸗ 
ſchen Miniſterkoſtuͤm, wenn es unumgänglich nöͤthig : 
war, und dann auch nur fehr ungern vertaufchte, ſaß 
auf dem Sopha in ernſter Unterhaltung mit feinem 
Freunde dem Franzoͤſiſchen Geſandten, Baron v. Rouen F 
einem, wenn auch nicht mehr ganz jugendli en, Hi 
noch ſchönen Mann. Unfern davon lauſchte vom Whiß⸗ 
Tiſche der Engliſche Miniſter Dawkins mit ſeinem Fuchs: 

geſicht, auf dem die ganze Hinterliſt ſeines Charakters 

ausgeprägt, nach den Beiden hinüber, um etwas vor 


dem Geſpraͤche zu erhaſchen, und machte in der Zer⸗ 


ſtreuung im Spiel einen Pudel nach dem andern, was 
feinem Gegenſpieler, dem Ruſſiſchen Geſandten, als ars 


gen Witzbold bekannt, Gelegenheit zu ſarkaſtiſchen Ber 


merkungen gab. Der rechtliche Baron Rouen ſchien 
ſich um die Brittiſche Phyſiognomie wenig zu kuͤm⸗ 
mern, indem er ruhig fein Geſpraͤch fortſetzte. Ploͤtz⸗ 
lich wurde er unruhiger und fuhr ſchnell mit der Hand 
über das Geſicht. Mehrere machte jene Geſte neugierig, 
denn Baron Rouen war als ſchlauer Diplomat zu be⸗ 
kannt, als daß irgend etwas ihn ſichtbar haͤtte aus der 
Faſſung bringen koͤnnen. Koletti mußte ihm Wichtiges 
mtttheilen. Die Unruhe des Franzoſeu mehrte ſich; er 
griff mehreremale in die Locken. Man ziſchelte ſich ber 
reits in die Ohren, als ſeyen wichtige Depeſchen ange⸗ 
langt, als wackle die fcherzhaft gemeinte Allianz Frank: 
reichs und Großbrittaniens, als waͤre Napoleon wieder 
lebendig geworden u. dgl. m. Als nun aber Rouen 
aufſprang und mit Koletti raſch in das andere Zimmer 
ging, erreichte die Neugierde den hoͤchſten Grad; man 
horchte, man fragte. Schweigend fuͤhrte der Franzoſe 
unſern Wirth, den Grafen Luſt, in das eben verlaſſene 
Zimmer und — die Erwartung Aller wurde im buch- 
ſtaͤblichſten Sinne zu Waſſer — zeigte ihm die Urfache 
ſeiner Unruhe. Oben durch die Zimmerdecke ſprudelte 
der Regen und hatte ſich zuerſt tropfenweiſe, dann im⸗ 
mer ſtaͤrker auf das Haupt des Franzoͤſiſchen Diploma⸗ 
ten ergoffen und jo fein Hin- und Herruͤcken und feine 
ſteigende Unruhe hervorgebracht. Noch lachte man über 
die naſſe Aufklärung im zweiten Zimmer, als auch hier 
die Decke ſich in ein waſſerſpendendes Sieb zu ver⸗ 
wandeln ſchien und die ganze Geſellſchaft in das letzte 
kleine Zimmer zuſammenpfropfte. Aber auch bis hieher 
drang das naſſe Element, als grolle es den Ausländern, 
die es gewagt hatten, unter dem „ewig heitern 
Himmel Griechenlands“ wohnen zu wollen, und 
man ſah ſich unter Scherz und Jubel genoͤthigt, feine 
Zuflucht im Zimmer zu Regenſchirmen zu nehmen, ger 
wiß ein komiſcher Anblick eines diplomatiſchen Salons. 
So iſt eins der beſten Häufer Nauplias beſchaffen, für 
deſſen ſieben, mit ſchweren Koſten des Miethers erſt in 
leidlich bewohnbaren Stand geſetzte Zimmer der Preuß. 
Geſandte monatlich 100 Spaniſche Thaler (ungefähr 
160 Thaler Preußiſch) bezahlen mußte. 
eee eee eee 


Der National meldet Folgendes: „Am vergangenen 
Freitag hat die letzte Ziehung des Pariſer Lotos ſtatt⸗ 
gefunden. Die Zahl der Einfäge war ungeheuer, und 
mer ndrang fo groß, daß viele Bureaux ſich genoͤthigt 
Zeit n Theil der Einſaͤtze zuruͤckzuweiſen, da ihre 
Zufall ches 8 der Zettel nicht hinreichte. Der 
woll wie löntgens zum leßtenmale haben beweiſen zu 
e zen“ ne launenhalt er ſich bei den Chancen dieſes 

piels zeigt; unter den. 5 gezogenen Nummern befan⸗ 
ben fich 3 üwichen 20. und 30, namlich die Nummern 
24, 25 und 27. Dieſe feltene. Combination. hat einen 
Engländer beguͤnſtigt, der dadurch eine Quaterne gewon⸗ 


nen. haben ſoll, die ihm 1,200,000 Fr. einbringt.“ 


Eine Dampfmaſchine, welche kurzlich in der Nähe 
von St. Auſtell in Cornwall gebaut worden war, ſollte 
mit einem Scheffel Kohlen⸗Feuerung mehr als 90 Will. 
Pfund Gewicht einen Fuß hoch gehoben haben. Mehr 
rere Ingenieure und Andere bezweifelten die Wahrheit 
dieſer Angabe, worauf der Verſuch vor einer Woche, 
in Gegenwart mehrerer der verſchiedenen Bergwerks- 
Agenten aus allen Theilen der Grafſchaft, oͤffentlich ans 
geſtellt wurde, und es ſich fand, daß die Maſchine 
1254 Mill. Pfund einen Fuß hoch hob, und es dabei 
nur einer Feuerung von einem Scheffel Kohlen bedurfte! 
Allerdings hat die Maſchiene ſehr große Verhaͤltniſſe, 
indem der Cylinder 80. Engliſche Zoll im Durchmeſſer 
hält. Sie iſt nach dem alten Boulton- und Wattſchen 
Prinzipe gebaut, aber in Ruͤckſicht auf die Anwendung 
der erzeugten Hitze ſo eingerichtet, daß dieſe bis zu dem 
aͤußerſten Grade zur Erzeugung des Dampfs benutzt: 
und erhalten wird, bis fie ihre Dienſte geleiſtet har. 
Der Name des Erbauers iſt Weſt. — 


Zwei Mordgeſchichten beſchaͤftigen die Franzoͤſiſchem 
Tagesblaͤtter. Die erſte betrifft einen Selbſtmord, den 
ein junger Mann aus guter Familie begangen. Er war 
nämlich vor vier Monaten nach Paris gekommen, und 
machte dort die Bekanntſchaft einer ſehr huͤbſchen Grü 
fette, Joſephine, die im vierten Stock, zwiſchen zwei. 
Freundinnen, wohnte. Beide, der junge Mann und 
das Mädchen, waren ein Herz und ein Sinn, naͤmlich 
drei Monat. Da fing der Hader an in ihre improvi⸗ 
ſirte Wirthſchaft, (denn fie wohnten miteinander), elnzu⸗ 
brechen, und Joſephine namentlich fuͤhlte ſich durch eifer⸗ 
ſuͤchtigen Verdacht gekraͤnkt. Sie entſchloß ſich daher: 
kurz, ſagte ihrem Freunde den Handel auf und wollte 
ion nicht mehr ſehen. Vergeblich waren alle feine Vor⸗ 
ſtellungen und Bitten. Da ſie unbeweglich blieb, be⸗ 
ſchloß er ſich das Leben zu nehmen; er ſchrieb an ſechs 
Verwandte und Freunde, darunter auch an Joſephinen, 
ſtellte ſich dann vor ihre Thuͤre, und durchſchoß ſich die: 
Bruſt, jo daß er ſtehend an die Thuͤr gelehnt blieb. 
Das Maͤdchen rief von innen um Huͤlfe, wagte ſich 
aber nicht heraus. Der Schuß war unter dem Herzen 
eingedrungen und ſeltſamer Weiſe hatte die Flamme das 
Hemd des jungen. Mannes angezuͤndet, ſo daß feine 
Kleider in Brand ſtanden, während das Blut aus der 
Wunde ſtroͤmte. — Die andere Mordthat geſchah zw. 
Alengonz hier aber war es ein Schwager, der feine . 
junge huͤbſche Schwaͤgerin ermorden wollte. Drei Stiche 
in Bruſt, Arm und Schenkel hatte er ihr ſchon beige 
bracht, als ihr lautes Geſchrei Hilfe herbeizog⸗ Es 
war ein Nachbar, der hinzuſprang; dadurch geſtoͤrt, ließ 
der Mörder ab, ſein Opfer en.floh,, und er ſelbſt ver⸗ 
ſuchte ſich durch den Kopf zu ſchießen und ſturzte im 
feinem Blute nieder. Die Angefallene war in das Haus 
gegenüber: geflüchtet, und ein anderer Nach bar leiſtete 
ihr dort Hülfe. Der erſte, der ſich bei dem in feinem: 
Blute liegenden Mörder befand, kam auf den: Einfall), 
einen Arzt zur holen. Alleim als er mit diefem: zuruck 
kam, war der ſchwer Verwundete, der für todt gegoltem 
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Hatte — verſchwunden. Noch bis jetzt hat man, trotz 
aller Nach forſchungen, feiner nicht wieder habhaft wer⸗ 
den koͤnnen; es bleibt aller Welt rärhfeihaft, wohin er 


5 gekommen ſeyn kann, da Flucht faft unmöglich war, 


* 


3 Berichtigung. 5 
Die in unſerer geſtrigen Zeitung (S. 42, erſte Miss 
celle) erwähnte Abhandlung der Herren DD. Purkinje 
und Valentin iſt nicht vor zwei Jahren bei F. E. €. 
Leuckart, ſondern erſt im Januar v. J. im Verlage 
von Aug. Schulz & Comp. hieſelbſt erſchienen. 
—— —— ꝗ— — 


Das anatomiſche Muſeum 
hierſelbſt hat in dem verfloſſenen Jahre wiederum einer 
guͤtigen wiſſenſchaftlichen Unterſtuͤtzung ſich zu erfreuen 
‚ehabt, und namentlich von folgenden verehrten Herren 
zum Theil ſehr intereſſante Geſchenke erhalten: Von 
dem Herrn Amtsrath Menzel, Herrn Wundarzt 
Seidel, Herrn Medicinal⸗Rath Dr. Hancke, Herrn 
Eompagnie⸗Chirurgus Goliſch, Herrn Profeſſor De. 
Benedict, Herrn Kreis Phyſicus Dr. Schuſter 
zu Hoyerswerda, Herrn Ur. Bunke zu Prausniß, 
Herrn Dr. Burckhardt J., Herrn Compagnie⸗Chirur⸗ 
aus Hahm, Herrn Dr Nentwig zu Reinerz, Herrn 
Kreis Phyſicus Dr. Hübner zu Roſenberg, Herrn 
Compagnie ⸗Chirurgus Schoͤnwieſe, Herrn Kreis- 
Phyſicus Dr. Eitner zu Steinau, Herrn Dr. Kaup 
zu Darmiſtadt, Herrn Gutsbeſitzer Littmann auf 
Bartheln, Herrn Frater Silverius, Herrn Wundarzt 
Gutſch zu Canth, Herrn Regierungs-Rath Dr. Ollen⸗ 
voth, zu Bromberg, Herrn Dr. Burckhardt II., 
Herrn Regierungs⸗Rath Dr Remer, Herrn Wundarzt 
erſter Klaſſe Pätzold, Herrn Hofrath Fiſcher zu 
Oels, Herrn Kreis -Wundarzt Guͤttler zu Hirſchberg, 
Herrn Wundarzt erſter Klaffe Long zu Friedland, Herrn 
Stadt⸗Baurath Heermann, Herrn Dr. Kuh zu Ra⸗ 
tibor, Herrn Medicinal-Rath Dr Ebers, Herrn Me 


dieinal⸗Rath Dr. Betſchler, Herrn Kreis-Phyſicus 


Dr. Fritſch zu Lublinitz, den Eleven Herrn Kleiber 


und Herrn Liewald, Herrn Geheimen Hofrath Gras 
venhorſt, Herrn Kreis: Phyfieus Dr. Kolley zu 
Gleiwitz, Herr Wundarzt erſter Klaſſe Sachs, Herrn 
Medicinal⸗Aſſeſſor Dr. Jagielski zu Poſen, Herrn 
Hofrath Dr. Helmer und Herrn Thierarzt Heeſe zu 
Brieg, Herrn Kreis, Wundarzt Dix, Herrn Hof⸗Zahn, 
arzt Mangelsdorf, Herrn Secundair⸗Arzt Dr. Koͤh⸗ 
ler, Herrn Profeſſor Hering zu Stuttgart, Herrn 
Inſpector Rammelsberg zu Berlin, Einer König, 

ochloͤbl. Regierung zu Liegnitz, vom Herrn Geheimen 
Jul Nath Neugebauer aus Bromberg, Herrn 
Profeſſor Rohowski, Herrn Dr. Pappenheim, 


Einem Königl. Hochloͤbl. landraͤthl. Offieium zu Oppeln, 
He n zu Stockholm, Herrn Res 


ierungs⸗Rath Dr. Lorinſer und Herrn Kreis-Thier— 
225 Walter zu Oppeln, Herrn Dr. Kroker, Herrn 
Wundarzt Schneider, Herrn Cuſtos Kollar zu 


Wien, Herrn Medieinal⸗Aſſeſſor Dr. Schäfer, Herrn 
Profeſſor Dr. Seerig zu Königsberg, Herrn Com 
pagnierChirurgus A. Schmidt, Herrn Student Heer, 
Herrn Apotheker Radeſey zu Muͤnſterberg, Herrn 
Compagnte⸗Chirurgus Nüßler, Herrn Kreis⸗Phyſicus 
Dr. Fiſcher zu Ohlau, 1 Oberamtmonn Hayn 
zu Herrnprotſch, Herrn Dr. Davidſohn, Herrn 
Wundarzt erſter Klaſſe Pawollek, Herrn Dr. Nagel 
und Herrn Dr. Stahr zu Trebnitz. Indem ich nun 
den geehrten, obengenannten Herren hiermit oͤffentlich 
den verbindlichſten Dank abſtatte, empfehle ich die mei⸗ 
ner Aufſicht anvertraute Sammlung auch zu fernerer 
wohlwollender Unterſtuͤtzung. Dr. Oitt o. 


Berlobungs Anzeige. 

Die Verlobung meiner Stieftochter Nanni Clauſſen 
mit dem Gerichts⸗Actuario Hrn. Wittig zu Striegau, 5 
beehre ich mich Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. Lederhoſe den 3. Januar 1836. 

Tſchirner, Amtmann. 


Als Verlobte empfehlen ſich ergebenſt 
Nanni Clauffen. 
Ernſt Wuttig. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 3 
Die geſtern Abend 9 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung ſeiner Frau von einem muntern Knaben beehrt ſich 
ſeinen entfernten Freunden und Bekannten hiermit er⸗ 
gebenſt mitzutheilen. 7 l 
Hausdorf den 3. Januar 1836. 
v. Pro ſch. 8 
Todes Anzeigen f 
(Berfpätet.) 5 
Nach einem 2jährigen Krankenlager ſtarb am 27ſten 
v. Mes, meine gute Mutter, die verwittw. Frau Rector 
Rothe, geb, Müller, in Groß⸗Tſchirnau in einem 
Alter von 83 Jahren 1 Monat 8 Tage. Dieſes zeige 
ich mit tief betruͤbten Herzen allen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit ergebenſt an, und bitte um 
ſtille Theilnahme 
der Kaufman Rudolph Wilhelm Rothe 
Breslau den 5. Januar 1836. } 


Heute Nachmittag 1 Uhr farb an gaͤnzlicher Ent⸗ 
kräftung unſer geliebter Vater, der Königliche Kriegs: 
und Steuer-Rath Muͤller in dem Alter von 77 Sad: 
ven und 7 Monaten. k 
Glatz den 3. Januar 1836. 
Heinrich Muller, Hauptmann und Adjutant 
der 10ten Landwehr⸗Brigade. 
Ferdinand Müller, Premier -Lieutenant in 
der Eten Pionier⸗Abtheilung. 
Theater: Anzeige. 
zittwoch den ten: „Zu ebener Erde und erſter 
Stock.“ Lokalpoſſe mit Geſang in 3 Aufzuͤgen. 
Donnerſtag den 7ten: „Wilhelm Tell.“ Große Oper 
in 3 Akten. Muſik von Roffni, 3 


“ 


\ 


Men a ger i e. u 
Die Gelegenheit, eine fo ausgezeichnet ſchoͤne Sams 
lung ausländiſcher Thiere wie die des Herrn Polito 
ſehen zu koͤnnen „wird uns fo ſelten geboten, daß wir 


den Freunden der Naturgeſchichte nur wohlmeinend 


rathen konnen, dieſe Gelegenheit ſich durch eigene An⸗ 


ſchauung von dem zu belehren, was man bisher groͤßten _ 
theils nur in Bildern bewundern konnte, doch ja nicht 


unbenutzt vorübergehen zu laſſen. Bei den rauhen Tagen 

gewährt das anſtaͤndig, ſehr gut geheitzte Lokal der Mena⸗ 

er eine Unterhaltung, wie man fie fich nur wuͤnſchen 

ann, i n 
Edietal Citatlon. 


Nachſtehende drei Verſchollene: 1) der Häusler Franz 


Joſeph Krügel, geboren den 11. Mai 1781 zu Kun⸗ 
zendorf bei Liebau, ein Sohn des verſtorbenen Haͤuslers 
Joſeph Krügel daſelbſt, welcher im Jahre 1809 nach 


Böhmen: auf Arbeit gegangen und dort von dͤſterreichi⸗ 


ſchen Werbern nach Königsgräg abgeführt worden iſt, 
ſeit jener Zeit aber nichts von ſich hat hoͤren laſſen; 
2) der Unteroffizier Gottlob Langner, geboren den 
9. Mai 1783 zu Craſchnitz bei Militſch, ein Sohn des 
vekſtorbenen Dreſchgaͤrtners Chriſtian Langner zu, 
Dammer bei Goſchätz, welcher nach Beendigung der 
Feldzuͤge von 1813 bis 1815 in Weſel in Garniſon 
geſtanden, ſeit 1816 von dort ſich entfernt und von 
da ab keine Nachricht über fein Leben gegeben hat; 
3) die Wittwe des Maurerpolierers Georg Kautetzky, 
Franciska geborne Waſſelka, aus ruſſiſch Polen ger 
bürtig, deren Geburtstag und Ort nicht zu ermitteln, 
welche zuletzt in Groß⸗Tabor bei Wartenberg geweſen 
iſt, ſeit 20 Jahren aber ihren Wohnort verlaffen, zu, 
erſt nach Michnierow zu einer Frau v. Maliska ſich 
begeben haben und dann nach ruſſiſch Polen zurüͤckge⸗ 
kehrt ſeyn ſoll und ſeit jener Zeit von ihrem Leben und 
Aufenthalt keine Kunde gegeben hat, werden auf Ans 
trag ihrer bekannten Erben nebſt ihren etwanigen under 
kannten Erben hiermit vorgeladen: ſich innerhalb neun 
Denaten, ſpäteſtens aber in dem vor dem Deputirten 
dern Ober. Landes⸗Gerichts⸗Rath v. Wallenberg auf 
= 22ffen April 1836 hora X anberaumten Ter- 
8 im Partheien Zimmer des unterzeichneten Ober⸗ 
. perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden. 
A Seitens der Provokaten weder eins noch das 
W e, fo werden fie für todt erklart und es 
9 Vermögen ihren geſetzlichen Erben uͤberwieſen 
der Provo ollte ſich von etwanigen unbekannten Erben 
welche ſich ae Niemand melden, fo werden diejenigen, 
für die rechen ane Erben bereits gemeldet haben, 
chen der Nachlaß N 3 en angenommen, ihnen als ſol⸗ 


den, und die nach erfolgt f 
meldenden näheren oder gleich 2 allen A etwa erſt 


rechtszeitig ſich gemeldeten Erben 
* 
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abernehmen, ohne von ihnen Rechnungslegung oder Er⸗ 


ſatz der gehobenen Nutzungen fordern zu duͤrfen, und 


ſich lediglich mit dem, was alsdann noch von der Erb⸗ 


ſchaft vorhanden wäre, zu begnuͤgen. aa 
Breslau den 15. April 1835. BET 
Koͤnigliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 
SE Erſter Senat. 


Bekannt m ach un g. 
Von dem Koͤniglichen Ober-Landesgericht von Ober 


7 


ſchleſien iſt über den auf einen Betrag von 50,863 Nthte: 


6 Sgr. manifeſtirten, und mit einer Schulden⸗Summe 
von 39,427 Rthlr. 8 Sgr. belaſteten Nachlaß des am 
19. October 1834 verſtorbenen Koͤniglichen Premier⸗ 
Lieutenants und Gutsbeſitzers Freiherrn v. Rottenburg, 
zu welchem die in dem Neiſſer und Grottkauer Kreiſe 
belegenen Güter, Biesmannsdorf, Zaupitz und Jentſch 


quidationss Prozeß eröffnet und ein Termin zur Anmel⸗ 


dung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwaigen 


unbekannten Glaͤubiger auf den 14 ten März 1838 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗ 
Landes, Gerichts: Affeffor Wentzel angeſetzt worden. 
Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, 
ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber per⸗ 


ſoͤnlich oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmächtigte, 


wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren 


gehoͤren, am 17, November 1835 der erbſchaftliche Li⸗ 


Juſtiz-Commiſſions⸗Raͤthe Wichura, Stoͤckel und 


Eberhard und die Juſtiz-Commiſſarien Stoͤckel, 


Klapper und Dr. Weidemann vorgeſchlagen wer⸗ 


den, zu melden, ihre Forderungen, die Art und das 


Vorzugsrecht derſelben anzugeben, und die etwa vorhan⸗ 


denen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt 


aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ges 
waͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwai⸗ 
gen Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren Forderun— 
gen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben 
moͤchte, werden verwieſen werden. 
Ratibor den 17. November 1835. 
Koͤnigliches Ober⸗Landesgericht von Oberſchleſten. 


Bekanntmachung. 


Das auf 27,578 Rthlr. abgeſchätzte Rittergut Niclas 


dorf im Grottkauſchen Kreiſe fol am 15ten Apr il 
1836 Vormittags 10 Uhr im Terminzimmer des 
unterzeichneten Gerichts nothwendig ſubhaſtirt werden. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind in der 
Regiſtratur einzuſehen. l Be: 

Neiſſe den 13. Auguft 1835. * 
Koͤnigliches Fuͤrſtenthums⸗ Gericht. 

Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Königl. Land und Stadt, 

Gerichte wird nach $$. 137. sed. Tit. 17. Theil 1. 


des Allgemeinen Landrechts den unbekannten Gläubigern 


des am 31. Mai 1835 zu Oberblaßdorf verſtorbenen 


Bauers Johann Hübner die devorſtehende Theilun 


der Verlaſſenſchaft hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, 
mit der Auf rderung, ihre Anſprüche an dieſelbe binnen 
drei Monaten hier anzumelden, widrigenfalls ſie alsdann 
an jeden einzelnen Miterben nach Verhaͤltniß ſeines 
Erbantheils werden verwieſen werden. 
Liebau den 3. October 1835. 
i Koͤnigliches Lands und Stadt⸗Gericht. 
Pri i d m a. 
Nothwendiger Verkauf. Das Haus der Baus 
nſpector Friebel ſchen Erben auf der Dominikaner⸗Gaſſe 
o. 145. bis No. 148., abgeſchätzt auf 11,605 Rthlr. 
17 Sgr. 9 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll am 28ſten 
April 1836 Vor: und Nachmittags an ordentlicher 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Oppeln den 21. Auguſt 1835. 
a Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Subhaſtatſons / Patent. g 
Das sub No. 386. zu Schmottſeiffen belegene Bauer 
gut, auf 5529 Rthlr. 15 Sgr. abgefchägt, und dem 
Melchior Knobloch zugehoͤrig, ſoll in Termino den 
16ten Februar 1836 Vormittags 10 Uhr 
hieſelbſt, im Gerichtsgebäude meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den. Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein koͤn⸗ 
nen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Liebenthal den 6. Auguſt 1835. 
a Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auctions Bekanntmachung. 

Den Zten Februar k. J. werden hierſelbſt im Zuͤch⸗ 
ner Gottlieb Springerſchen Haufe die Nachlaß ⸗Effek⸗ 
ten der verſtorbenen Auguſte Blaſius, beſtehend in 
Kleidung, Porcellain, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Meſſing, 
Blech und Eiſenwaaren, Meubles und Hausgeräthe, bes 
ſonders aber in Betten und Waͤſche, oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung vers 
kauft. Trachenberg den 30ſten December 1835. 

Das Fuͤrſtlich v. Hatzfeldſche Stadtgericht. 


Edietal Citation. 

Die Marianna zuerſt verehelicht geweſene Fleiſcher 
Smuda jetzt verwittwete Jurczick aus Schwieble, 
hat auf Todes,Erklaͤrung ihrer Tochter erſter Ehe, Nas 
mens Marianna geb. S mu da, welche ſeit dem Jahre 
1810 angeblich nichts von ſich hat hören laſſen, ange⸗ 
tragen. Dieſe Marianna geb. Smu da, oder im Fall 
ihres Todes, ihre unbekannten. Erben und Erbnehmer, 
werden demnach aufgefordert, ſich binnen 9 Monaten, 
ſpaͤteſtens aber in termino den 22 ſten April 1836 
Vormittags um 9 Uhr zu Schloß Krappitz entweder 
perſoͤnlich oder ſchrifclich zu melden, widrigenfalls die 
Marianna geb. Smuda fuͤr todt erklaͤrt und ihr in 
42 Kthlr. 7 Sgr. 6 Pf. beſtehendes Vermögen den 
alsdann bekannten und legitimirten Erben zugeſprochen. 
und zum Eigenthum uͤberwieſen werden wird. 

Krappitz den 11. Juli 18435. f 

ER Gerichts: Amt. Nieder, Ellguth,.. 
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Bekanntmachung. 8 
Die Suſanne Helena geborne Schlawe, hat bei 
ihrer Loszahlung aus der Vormundſchaft, mit ihrem 
Ehemanne, dem Bauergutsbeſitzer Gottfried Fiſcher, 
die in ihrem Wohnorte Girlachsdorf, v. Prittwitzſchen 
Autheils, unter Eheleuten ſtatutariſch ſtattſindende Ge⸗ 
meinſchaft der Guͤter und des Erwerbes, ſowohl unter 
Lebenden, als fuͤr den Todesfall, insbeſondere aber 
in Beziehung auf Dritte, mittelſt gerichtlich abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrages vom 25ſten dieſes Monats ausgeſchloſſer. 
Reichenbach den 30ſten November 1835. 8 
Das Landrath v. Prittwitzſche Patrimonial⸗Gericht 
Guhlau-Girlachsdorf. > 
Bekanntmachung. 
Da die Pachtzeit der mir zugehörigen, an der Chauffee 
2 Meilen von. Neiffe und 4 Meile von Grottkau, zu 
Alt⸗Grottkau belegene, bedeutende Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaft, nebſt den dazu gehoͤrigen Grundſtuͤcken und 
Perkinenzien von etlichen 80 Morgen Flachen⸗Inhalt, 
zu Johanni 1836 abläuft, ſo bin ich Willens, dieſe 
Realitaͤten neuerdings auf 3 oder 6 Jahr zu verpach⸗ 
ten, oder auch unter annehmlichen Zahlungs⸗Bedingun⸗ 
gen ſofort zu verkaufen. > g 
Darauf reflectirende Kauf: als auch cautionsfaͤhigs 
Pachtluſtige, koͤnnen ſowohl die Kauf- als auch die Vers 
pachtungs⸗ Bedingungen bei mir perſoͤnlich, oder auch 
durch portofreie Briefe erfahren, auch iſt der jetziges 
Pächter Weigel zu Alt⸗Grottkau, angewieſen, auf Ver⸗ 
langen alle Realitäten, auch ſelbſt den zwiſchen mir und 
ihm beſtehenden Contract vorzuzeigen. 
Olbersdorff bei Frankenſtein den 20. Deebr. 1835. 
Wenzel Broſig, Erbſcholtiſei⸗Beſitzer. 


Ein lebhaftes Leder⸗Geſchaͤft in einer der größten 
Provinzial⸗Staͤdte. Schleſiens, wuͤnſcht der Beſitzer 
Verhaltniſſe wegen, an einen ſoliden Geſchaͤftsmann 
kaͤuflich zu uͤberlaſſen. Darauf Reflectirende werden er⸗ 
ſucht, verſiegelte Adreſſen unter W. Junkern⸗Straße 
No. 19. im Comptoir abzugeben, worauf die näheren 
ſehr billigen Bedingungen direct mitgetheilt werden ſollen 


Das Commiſſions-Lager von Bernſtein-Wagren habe 
ich zur Bequemlichkeit eines geehrten Publikums in 
meinem Locale aufgeſtellt. Daſſelbe iſt mit allen nur 
moͤglichen Artikeln fuͤr Herren, Damen und Kinder 
reichhaltig verſehen und bietet auch fuͤr den Kunſtfreund 
manches Intereſſante dar. Indem ich ſolches einer ge⸗ 
neigten Beachtung empfehle, ſichere ich zugleich die billig 
ſten Preiſe zu. 5 

Von den allgemein verlangten, ſehr 
arbeiteten Perl⸗Ohrbommeln, habe ich 
dung erhalten.“ Carl W. 

im Rautenkranz, blauer; Straße. 

Der Beyer eimer erſſen Hypothek von 630 Rthlr. 
zu 5 pCt. auf einem hieſigen. Haufe wuͤnſcht dieſelbe 
ohne Einmiſchung eines Dritten. abzutreten. Naͤheres 
7 Kurfuͤrſten. J Treppen hoch. ; 


— 


geſchmackvoll ger 
fo eben eine Sen⸗ 
yſtanowsky, 


* 
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Mediziniſche Schriften für Nich ärzte. 


Del Wilh. Gottl. Korn in Breslau, fo wie in allen 

Buchhandlungen, ſind zu haben: N 
Die Kunſt, gefunde Augen 
bis ins hoͤchſte Alter zu erhalten, ein ſchwaches und 
fehlerhaftes Geſicht zu verbeſſern und wieder herzuſtellen. 
Nebſt einem Anhange, enthaltend Vorſchriften zu den 
vorzuͤglichſten Augenmitteln. Von einem praktiſchen 
Augenarzis Dritte, verbeſſerte Auflage. 8. 
Preis 15 Sgr. N 


Erprobte Mittel, 
das Ausgehen der Haare 


iu verhindern, den Haarwuchs zu befördern und zu be⸗ 
wirken, daß kahle Stellen des Kopfes ſich wieder mit 
Haaren bedecken, ſo wie bewaͤhrte Vorſchriften, um 
Warzen, Sommerſproſſen, Leberſiecke und Muttermaler 
wegzubringen. Von einem praktiſchen Arzte. 8. 
Preis 10 Sgr. 


Die Krankheiten des 
weiblichen Geſchlechts, 


wie man ſie leicht verhuͤten und ſicher heilen kann. Nach 

den Anſichten und Vorſchriften der beruͤymteſten Aerzte 

und Geburtshelfer unserer Zeit. Ein Bud) für jedes 
gebildete Frauenzimmer. 8. Preis 19 Sgr. 


Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 
Haͤmorrhoiden 
in ihren verſchiedenen Geſtalten in geringerem oder 
höherem Grade leiden. Nebſt Angabe der Vorſichtsmaß⸗ 
regeln, um ſich vor diefer fo allgemein verbreiteten Krant⸗ 
heit zu ſchuͤtzen, und mit bejonderer Ruͤckſicht auf die 
damit verwandten Uebel, als beſchwerliche Verdauung, 
Berfionfungen der Eingeweide des Unterleibes, und 
wypogonirie. Von Dr. Fr. Richter. Preis 15 Sgr. 


Raihgeber für alle Diejenigen, welche an 
Harnbeſchwerden 


und Harnverhaltung, ſowie an den, dieſen Krankheiten 
zum Grunde liegenden Uebeln, als Stein- und Gries⸗ 


erzeugung, Blaſenentzuͤndung, Vlaſenkrampf, Blaſen⸗ 


. bamorrhoiden „ Anſchwellung der Vorſtehrrdruͤſe und 
srengerung der Harnroͤhre leiden. Nebſt Angabe der 
Feel, wodurch dieſe Krankheiten, ſelbſt wenn fie eins 

gewurzelt find, ſicher geheilt werden koͤnnen. Nach den 
neueſten Beobachtungen und Erfahrungen berühmter, 
deſonders frangsfifcher Aerzte. Zweite Auflage. 8. 


Preis 15 Sgr. 
Mahagoni⸗Fourniere 
empfiehlt zu ſehr billigen Preifen 

L. S. Cohn jun., Bluͤcherplatz No. 19. 


1) Der Wanderer. — 2) 


Vor kurzem bind erschienen und f bei F. E. c. 
Leuckart, Buch. Musik- und Kunsthandlung 
in Breslau (Ring No, 52) zu haben: 
Lieder und Gesänge 
Innerer Frühling. — 
3) Die Meere. — ) Der Blick ins Blaue. —.— 
5) Waldesruh. — 6) Frühlingslied. 


für eine Singstimme 
mit Begleitung des Pianoforte 


compon. von C. T. Seiffert. 
Op. 2 Preis 9 Ggr. 

Die vorstehend angekündigten Lieler haben 
alle viel Ansprechendes, sowohl hinsichtlich der 
sorgfältig gewählten Texte, als in der musikali- 
schen Auffassung, und dürften sich daher bei den Ge- 
sangsfreunden eine beifällige Aufnahme erwerben. 


F 
Da die Bewirthſchaftung und die Angelegenheiten der 
Guͤter Esdorf, Groß⸗ und Klein⸗Breſen, Trebnitzer Kr., 
nach wie vor einzig und allein durch mich beſorgt und 
geleitet werden, ſo warne ich, ohne meine ausdrückliche 
Autoriſation Niemanden, wer es auch ſey, weder für 
die benannten Güter etwas verabfolgen zu laſſen, noch 
auf meinen Namen zu borgen. 2 
Breslau, den 5. Januar 1836. 

Richard v. Fehrentheil. 
Kc REN 


Friſchen rohen Lachs 
von Elbing empfingen zum billigſten Verkauf 
G. Oeffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
3 Carls⸗Straße No. 46. = 


T 
Masfen- Anzeige. 
Zu der. herannahenden Carnevalzeit und Maskenbal⸗ 
len erlaube ich mir meine neue hoͤchſt geſuchte Masten: 
Garderobe zu empfehlen und dabei zu bemerken, daß 
ich eine bedeutende Auswahl Figurinen aus Paris er⸗ 
halten habe, wonach zu beliebigen Beſtellungen dieſelben 
bei mir zur Anſicht liegen. Ring 7 Churfürſten Mo. 8. 
1 F. Sach s. 


—— 


E 8 4.0 
Einem geehrten Publicum erlaube ich mir hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hierorts etablirt habe 
und täglich friſche Gnadenfreier Vackwaaren von allen 
Gattungen zu haben ſind, auch jederzeit Beſtellungen 
darauf prompt und auf das billigſte ausgefuͤhrt werden. 


Um guͤtigen Zuſpruch bittet 


Joh. Martin, Böckermeiſter, 
Mathiasſtraße No. 89. 


Looſe zur Iften Klaſſe 7aſter Lotterie, ganz und 
getheilt (Plane gratis) ſind für Hieſige und Aus wär 
tige zu haben, bei e 

H. Holſchau der ältere, 
Reuſche Straße, grünen Polacken. 


4 
; — 2 


Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 73ſter Lotterie 
empfiehlt ſich ergebenſtt 
8 Joſ. Holſchau jun. 
Bluͤcherplatz, nahe am großen Ringe. 


Mit ganzen, halben und Viertel⸗Looſen zur 1ſten 
Klaſſe 73ſter Lotterie, welche am l4ten und 15ten d. 
gezogen wird, empfehle ſich Hieſigen und Auswaͤrtigen 

Schreiber, 
Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


* 


Mit ganzen, halben und Viertel -Looſen zur 73ſten 
Lotterie empfiehlt ſich zur geneigten Abnahme ergebenft 
Friedrich Schummel, Ring No. 16. 

Breslau den 1. Januar 1836. 


Looſen Of feete. 

Zur Iften Kaffe 73fter Lotterie, deren Ziehung den 
14ten h. beginnt, empfiehlt ſich mit ganzen und getheil⸗ 
ten Looſen Friedr. Ludw. Zipffel. 
CCCP 

A E Ang. 

Es wird von Oſtern dieſes Jahres ab, ein im Zeich⸗ 
nen und der Muſik geuͤbter Lehrer in eine Familie ge⸗ 
ſucht, jedoch muß der Lehrer einen gruͤndbchen faßlichen 
Unterricht zu ertheilen vermoͤgen. Sollte ein Lehrer fuͤr 
beide Gegenſtande ſich nicht qualiſteirt finden, fo wuͤrde 
man im Nothfalle auch einen ſeparaten Muſik⸗ und 
Zeichnen Lehrer annehmen, jedoch muß ein jeder Gruͤnd- 
lichkeit und große Fertigkeit in ſeinem Fach beſitzen. 
Man meldet ſich in francirteu Briefen bei dem Beſitzer 
der Groß,⸗Baudiſſer Güter, Du Port, bei Neumarkt 

in Schleſien. b 
— — — —ää kenn —b 

Ein geprüfter, unverheiratheter jüdischer Lehrer findet 
vom Iften Februar oder von Oſtern e. ab ein annehm⸗ 
bares Engagement mit oder ohne freie Station, in 
Schweidnitz, und har ſich dieſerhalb in frankirten Briefen 
bet dem dortigeu Vorſteher Bernhard Neiſſer zu melden. 
6. — er BR SEE NEN — 


€ : Höchfter: 
Weizen 1 Atblr. 11 Sgr. 6 Pf. 


Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 5. Januar 1836. 
„ Mi 


Vermiethung einer Schmiede- Werkſtät te. 
Die durch den ſchnellen Tod ihres zeitherigen Ber 


ſitzers erledigte Schmiede ⸗Werkſtaͤtte nebſt Wohnung, 


tathias⸗Schanze No. 5., iſt an einen ſoliden Mann 
ſofort zu vermiethen und das Nähere daſelbſt zu 
erfragen. 3 
— ——— 


Albrechtsſtraße No. 37. iſt der zweite Stock zu ver⸗ 


miethen, beſtehend aus 6 Stuben, 1 Kabinet, Küche, 
Keller, 
genplatz, und Termin Oſtern zu beziehen. 


Bodengelaß, Stallung auf 4 Pferde und Mar 


— 


Ring No. 19 iſt die erſte Etage 
von 8 Zimmern, 2 Alkoven nebſt Zubehör, die zur Größe 
des Quartiers erforderlich ſind, zu vermiethen und An⸗ 
fangs April zu beziehen. f 


[(Zu ver miet hen 1 
it Riemerzeile No. 18 eine Stube nebſt einem heitzbaren 
Kabinet fuͤr ein oder zwei Herren, und dieſen Januar 
zu beziehen. 


Ring No. 11. find. gut meublirte Zimmer auf Tage, 
Wochen und Monate zu vermiethen, bei R. Schultze, 
zwei Stiegen. 


— . —ü—ä— 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Stuckart, Juſtiz⸗Commiſſar, 
von Rawicz. — In der gold Gans: Hrn. Gebrüder 
Wehle, Kaufleute, von Prag. — Im gold. Schwerdt: 
Hr. Schuhmann, Kaufm., von Grünberg — Im gold 
nen Baum: Hr. Appun, Buchhändler, von Bunzlau; 
Hr Pringsheim, Partikulier, von Guttentag — Im deut⸗ 

chen Haus: Hr. Hillebrand, Oberamtm., von Brieg. — 

m blauen Hirſch: Hr. Schwarz, Student d Med,, 
von Bielefeld — In 2 gold. Löwen: Hr. Birkenfeld, 
Kaufm, von Oppeln. — Im gold. Zepter: Hr. Gent⸗ 
ner, Oberförſter, von Windiſchmarchwitz; Hr. v. Leckow, von 
Ja ur 1 Hr. Poſſel, Paſtor, von . — 

n der gr. Stube: Hr. Schultz, [Hr. Kitzel, Gutsbeſ, 
von Rawicz; Hr Calgcer, Hüttenbeamter, von Bobred. — 
Im weißen Storch: Hr. Henſchel, Kaufm., von Kem⸗ 
pen; Hr. Cale, Kaufm., von Wartenberg, — Im Pri⸗ 
vat⸗Logis: Hr. Werther, Gutsbeſitzer, von Kreuzburg, 
Ring No. 11. 


* 


ittler Niedrigſter 


— 1 Rthlr. 4 Sgr. 9 Pf. — * Rtble. 28 Sgr. . Pf. 
Roggen = Rthle. 23 Sgr. 6 Pf. — ⸗Kthlr. 23 Sgr) 3 Pf. — > Rthle. 23 Sgr. . Pf. 
Gerſte Ahle. 18 Sgr. Pf. — „ Kthlr. 18 Sgr. Pf. — Athlr. 18 Sgr. „ Pf. 
Hafer = Rthle. 14 Sgr. 6 Pf. — Kthlr. 14 Sgr. 4 Pf. — > thlr. 14 Sgr. 3 


mn 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der 


— 


Wilhelm Gottlieb Korn“ ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben, 
Redacteur: Profeſſor De. Kuniſch. 


